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Halle (Saale), Montag den 7. Ianuar 1946
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Nicht mehr Ambob, vondern Hammer
Eindrucksvolle Kundgebung einer gemeinsamen Funktionsrkonferenz der beiden Arbeiterporteien

des Bezirkes Halle Merseburg für die Einigungsplattform von Berlin
Am Sonnabend tagte im Volkspark zu Halle eine Konferenz der Funktionäre der

Sozialdemokratischen Partei und der Kommunistischen Partei des Bezirkes Halle-
Merseburg. Sie war außerordentlich stark besucht. Im besonderen waren die länd-
lichen Ortsvereine, und zwar bis zum letzten Winkel des Bezirkes sehr stark vertreten.
Nach den beiden Referaten der Genossen Böttge und Koenen wurden die Berliner
Beschlüsse zur Aussprache gestellt. Daran beteiligten sich Vertreter der größten Be-
triebe des Bezirks.
schließung einstimmig angencommen:

In völliger Geschlossenheit wurde am Schluß folgende Ent-
54

Enfschliehunqg
Die Spitzenfunktionäre der Sozialdemokratischen und der Kommunistischen Partei

aus dem Bezirk Halle-Merseburg haben am S. Januar 1946 nach den ausführlichen
Referaten der Genossen Böttge und Koenen zur gemeinsamen Konferenz des Zentral-
ausschusses der SPD und des Zentralkomitees der KPD am 20. und 21. Dezember 1945
und zu der dort gefaßten Entschließung Stellung genommen.

Die Spitzenfunktionäre begrüßen lebhaft das Ergebnis dieser Zussmmenkunft und
geloben in ihrem Arbeitsbereich im Sinne dieser Entschliehung die Einheit der Parteten
s0 Vorzubereiten, daß die eingesetzte Studienkommission in
positiven Ergebnis kommen kann.

Im Bezirk Magdeburg fand vereits am 31.

kurzer Zeit zu einem
4

Derember eine große Funktionär-
konferenz beider Parteien statt, auf der die Entschliebung einstimmig angenommen
wurde, welche am 28. Dezember von den Spitzentänkttonären des Berzirkes Halle-
Merseburg beschlossen wurde.

Die Funktionäre des Bezirkes Anhalt- Dessau nakmen am 86. Januar zu den
Berliner Beschlüssen Stellung. Auch dort wurde den Halleschen Entschließungen
einmütig zugestimmt.

Des PReferct des Genosson Vöttge, SPD
Genossen der KPD urd der SPDI Im zurück-

liegenden Jahre ging das „1000jährige Reich
Hitlers zu Ende. Als dieser „einmalige“ Führer

wie ihn Goebbels nannte den Krieg vom
Zaune brach, zogen Millionen junger Deutscher
ins Feld.

Noch am 30. Januar 1945 logen Hitler und
Goebbels das deutsche Volk in einer Unver-
frorenheit an, wie es nur rückfällige Berufs-
verbrecher tun können. Sie sagten: „Der Er-
folg ist nicht ausgeblieben und wird auch n
Zukunft nicht ausbleiben“. Wir wissen ja
selbst am besten, wie es in Wirklichkeit ge-
kommen ist. Der so genannte „Blitzkrieg“ gegen
Polen ging zu Ende und die weiteren „Blitz-
kriege“, die Goebbels prophezeite, änderten
nichts daran, daß wir einen außerordentlich
verlustreichen Krieg hinter uns haben. Damals
kamen die furchtbaren Niederlagen vor Mos-
kau, Stalingrad und Leningrad. Die deutschen
Truppen wurden aus Afrika hinausgeworfen,
die Westmächte landeten in Europa, der „un-
überwindliche“ Atlantikwall wurde bezwungen,
der Westwall durchbrochen und die Truppen
der Westmächte trafen sich mit den Truppen
der sieg reichen Roten Armee im Herzen
Deutschlands. Noch Kklaffen die Wunden, die
der Nazismus den Völkern der Welt und Gem
deutschen Volke schlug.
bis 1945, das sind Meilensteine in der traurigen
Geschichte Deutschlands der letzten 20 Jahre.

Im Jahre 1945 ging der zweite 30 jährige
Krieg in Deutschland zu Ende mit dem furcht-
baren Zusammwenbruch Deutschlands. Es ist
das erstemal in der deutschen Geschichte, daß
sich das deutsche Volk nicht mehr allein regie-
ren darf. Tiefer kann kein Volk sinken. Das
Jahr 1945 hat uns den tiefsten Verfall gebracht.
Aber kurz vor Jahresschluß, kurz vor der ersten
Friedensweihnacht,

erreichte uns eine frohe Kunde aus Berlin.

Am 20. und 21. Dezember 1945 traten in
Berlin die Spitzenfunktionäre der beiden Ar-
beiterparteien zu einer Besprechung zusammen
um Wege zu suchen, die zu einer einheitlichen
deutschen Arbeiterpartei führen.

Ich sage nicht zuviel, wenn ich behaupte,
P

Meldung von Volkslehrern beim FDGB
Die zahlreichen Meldungen, die beim FDGB

für den Volkslehrerberuf eingehen, veranlassen
uns, auf folgendes hinzuweisen:

Die Gewerkschaftler, die in der Provinz
wohnhaft sind, stellen ihre Anträge zweck-
mäßig an die zuständigen Orts- bzw. Gebiets-
ausschüsse des FDGB. Der Provinzialausschuß
in Halle kann bei schriftlichen Anträgen von
außerhalb keine rechtzeitige und ausführliche
Beantwortung zusichern. Andernfalis müßten die
einlaufenden schriftlichen Anträge wieder an
die betreffenden Orte zurückgeschickt werden,
was nur eine unnötige Belastung der Post be-
deutete. Provinzialausschus des FDGB

der Provinx Sachsen.

1914-1918 und 1933

der 21. Degember 1945 wird in der Geschi

der deut e hisroriBedeutung erlangen. nge Jahre v
die unsglige Spaltung der deutschen Arbeiter-
bewegung. Wir kennen das Leid und das Un-
glück, welches diese Uneinigkeit über die Völ-
Kker Europas gebracht hat. Wir wissen aber
auch, daß dieser lange Bruderkampf die Ur-
sache war, daß im Zeitraum einer Generation
die ewigen Unruhestifter, die Reaktionäre aller
Schattiertngen, die Völker der Welt zweimal in
einen Weltkrieg stürzten und damit das
schicksal Deutschlands als freieNation besiegelten.

Leire: Wenn es jetzt

Nun- traten nach 30 Jahren zum erstenmal
wieder in Berlin die Vertreter der beiden Ar-
beiterparteien zusammen, um den gemeinsamen
Weg 2zu suchen, der zur Einheit der deutschen
Arbeiterparteien führt.

Gewiß waren Wir uns im Bezirk echon immer
einiq darüber, daß am Ende des gemeinsamen
Weges der Aktionseinheit einmal die organisa-
torische Einheit der deutschen Arbeiterklassen
ſehen mußte. Aber die gemeinsame Ent-
schließbung von Berlin zeigt uns den neuen
Weg. Am Anfang dieses neuen Weges steht
ein Richtungsweiser, der die Iwschrift trägt:

Zur Einheit Deutschlands“
Der imperialistische Krieg 1914/1918 erschüt-

terte das Kapitalistische Wirtschaftssystem der
Welt, löste tiefgehende politische und ökono-
mische Krisen aus und revolutionierte die Völ-
Ker. Der Weltkrieg 1914/18 und der folgende
Zusammenbruch rüttelte damals die deutsche
Arbeiterschaft zur revolutionären Tat auf. Die
Arbeiterschaft ergriff die politische Macht.
Statt aber alle proletarischen Kräfte zusammen-
zufassen und kühn den gleichen Weg zu gehen
Wie die russische Arbeiterklasse 1917 und die
folgenden Jahre, wurde sehr bald Koalitions-
politik getrieben mit dem Bürgertum. Dadurch
wurde die schon während des Krieges offen
zutage getretene Spaltung der deutschen Ar-
beiterbewegung noch vertieft. Die Uneinigkeit
der Arbeiterklasse führte zu einer Schwöchung
des Proletariats und zu einem Erstarken der

nterrevolution.
7iehen wir aus alldem nur die einzige

nieht gelingt, daß die
deutsche Arbeiterklasse zur Herrschaft kKommt,
dann wird sie wieder beherrscht werden von
jenen reaktionären Kräften, die nicht leben
können ohne die Menschheit unglücklich zu
machen. Am Rande sei nur vermerkt, daß dies
alles sich auf dem Boden der formalen Demo-
kratie abspielte, daß die Reaktion uns schlug
mit den Waffen der Demokratie.

Friedrich Engels sagt einmal: „In Deutsch-
land sind wir immer zu spät gekommen.“ Be-“
achten wir das. Die Zeit der Entscheidung ist

da die historische Stunde der deutschen
Arbeiterbewequng ist gekommen. Wir müssen
unser Deutschland wieder aufbauen. Das kann
nur durch die geeinte deutsche Arbeiter-
bewequng geschehen. Jeder Streit lenkt ab
von den großen Aufgaben, die der Arbeiter-
schaft gestellt sind. Es geht doch um unser
gesamtes Volk.

Es geht um Deutschland.

Es geht darum, die Trümmerhaufen
unserer Städte jetzt gemeinsam zu beseitigen,
Jetzt oder nie muß die Arbeiterbewegung
ihre Stellungen beziehen. Das Schwere
der letzten Jahre und unsere unendlich
großen Opfer dürfen nicht vergeblich ge-
wesen sein. Sind wir nicht mionatelang schon
den gemeinsamen Weg der Aktionseinheit ge
gangen?

Das Jahr 1945 ist für das deutsche Volk ein
außerordentlich bewegtes Jahr gewesen. Der
gröbenwahnsinnige Gefreite hat tatsöchlich das
deutsche Volk bis 5 Minuten nach 12 kämpfen
lassen. Diese Verbrecher ließen das Volk in
hoffnungsloser Lage zurück. Der gesamte Ver-
Waltungsapparat war zerschlagen, das Wirt-
schaftsleben stand still, jede staatliche und
gesellschaftliche Funktion setzte aus. Unsere
Städte sind ein Trümmerhaufen. Uns fehlen
die notwendiqen Lebensmittel und der Hunger
stand vor der Tür. In den Kriegsgebieten in
Deutschland lag die heranwachsende Ernte zer-
trampelt auf den Feldern. Unsere Dörfer S
verödet und auf den Straßen irrten a

Kunkt. S t v n, wen
Wieder einmal die deutsche Arbeiterschaft in
die Bresche sprang und überall versuchte Ord-
nung zu schaffen. Und in dieses Chaos hinein
tönten wie ein neuer Hoftnungsstrahl die
Worte des Generalissimus Stalin: „Die Hitler
Kommen und gehen, das deutsche Volk und der
deutsche Staat aber bleiben.“

Es ist uns gelungen, das öffentliche Leben
wieder zu normalisieren. Die Produktion ist
wieder ängelaufen. Erst zaghaft und noch be-

Die Durchführung der Gewerkschuftswauhlen
n

In einer Anzahl von Versemmlungen, die
zur Vorbereitung der Gewerkschaftswahlen
abgehalten wurden, haben sich Mängel er-
geben, die unbedingt beseitigt werden müssen.
Oberster Grundsatz der durchzuführenden Ge-
vwerkschafts wahlen soll sein, daß alle Vor-
bereitungen den demokratischen Grundsätzen
entsprechen. Wir konnten feststellen, daß
diese demokratischen Prinzipien in einer gan-
zen Reihe von Versammlungen ung Besprechun-
gen nicht gewahrt worden sind. Das führt zu
Unzuträqglichkeiten, die im Interesse der Ein-
heit der Gewerkschaftsbewegung unterb'eiben
müssen. Um an einem Beispiel zu zeigen, wie
Versammlungen zur Aufstellung von Kandi-
daten nicht durchgeführt werden dürfen, neh-
men wir die Versammlung eines Betriebes in
Weißenfels.

In diesem Betrieb sind:
1. 350 Arbeiter organisiert.

sammlung weren 120 anwesend.
2. Ueber die Kandidaten zu dem Wanhl-

ausschuß wurde von der Versammlung nicht
abgestimmt.

3. Die Kandidaten für die Kreiskonferenz
wurden ohne Diskussion aufgestellt.

4. Die Abstimmung über die vorgeschlage-
nen Kandidaten ergab eine bedeutend gerin-
gere Stimmenabga als Mitglieder in der
Versammlung anwesend Waren.

In der Ver-

5. Nach erfolgter Abstimmung fiel der
Versammlungsleitung ein, daß sich keine
Frau auf der Kandidatenliste befand. Seitens
der Versammlungsleitung wurde nachträglich
eine Frau aufgestellt und eine Wiederholung
der Abstimmung Vorgenommen.

Das waren die besonderen Merkmale dieser
Versammlung. In einer Versammlung, in der
von 350 Gewerkschaftsmitgliedern nur 120 an
wesend sind, Kann niemals eine den demokra-
tischen Grundsätzen entsprechende Aufstellung
von Kandidaten erfolgen. Die verantwortlichen
Funktionäre mußten in diesem Fall eine Wie
derholung der Versammlung durchführen, zu

der mindestens 300 Mitglieder anwesend sein
mußten.

Die Vorbereitung der Versammlung ist Auf-
qabe der Betriebsfunktionäre, die unter der
Mitgliedschaft für den restlosen Besuch der

Mitglieder Sorge tragen müssen. Da nach den
Wahlanweisungen der Organisationsabteilung
die Wahlausschüsse in den Mitgliederversamm
lungen zu wählen sind, muß selbstverständſich
über die vorgeschlagenen Kandidaten durch
die Versammlung abgestimmt werden. Des
weiteren verweisen wir noch darauf, daß in den
Wahlausschüssen keine Mitglieder vertreten
sein sollen, die als Kandidaten zu dem Be-
triebsausschußb oder zur Kreiskonferenz auf-
gestellt sind. In den Versammlungen soll und
muß bei der Kandidatenaufstellung seitens der
Mitqlieder über die betreffenden Personen dis-
Kkutiert werden. Die Gewerkschaftsmitglieder
sollen selbst schon in dieser vorbereitenden
Versammung über die Qualitäten der Kandi-
daten ihr Urteil abgeben. Man soll das, was

Wie es nicht gemecht werden soll
die vorgeschlagenen Kandidaten für die Ge-
werkschaftsbewegung und für die Interessen
der Mitglieder in den Betrieben- geleistet haben,
zum Ausdruck bringen, um so für die Gesamt-
heit der Versammlungsteilnehmer ein gewisses
Urteils vermögen Vorzubereiten.

Es ist völlig ausgeschlossen, daß nach er-
folgter Abstimmung und Annahme der vVor-
geschilagenen Kandidaten fünf Minuten später
neue Vorschläge für die Kandidatenliste an-
genommen werden können und eine noch-
malige Abstimmung erfolgt.

in der oben angeführten Versammlung er-
hielt der Spitzenkandidat nur 60 Sümmen, die
folgenden Kandidaten noch weniger.

Warum stimmten nicht mehr MitgHeder fär
die vorgeschlagenen Kandidaten

Wie es gemecht werden solit!
Zu ſeder Versammlung zur Aufstellung von

Kandidaten müssen mindestens 70--80 Prozent
der Mitolieder anwesend sein. Die Versamm-
longs leitung hat die Versammlung den demo-
kratischen Prinzipien entsprechend durchzu-
führen. Die gewerkschaftlichen Anweisungen
zur Kandidatenaufstellung sind genau zu be-
achten. Es muß in diesen Versammlungen über
die Aufgaben und Grundsätze der Gewerkschaf-
ten gesprochen und diskutiert werden. Eine
Seibstverständlichkeit ist es, daß die Kollegen,
die irgendwelche Vorschläge von Delegierten
machen, diese Vorschläge auch begründen. Bei
den Vorschlägen sollen nicht nur Kandidaten
einer politischen Richtung aufgestellt werden,
sondern, wenn in dem Betrieb gute Gewerk-
schäftler vorhanden sind, die entsprechend den
Grundsätzen der Gewerkschaftsbewegqung aktiv
in derselben mitarbeiten, so sollen auch diese
berücksichtigt werden.

Es darf nicht so sein, das in einem Be-
trieb, in dem zufällig in der Mitgliederver-
sammiung die Mehrheit Kommunisten sind,
nun lauter Kommunisten als Kandidaten auf-
gestellt werden. Das gleiche gilt für den
anderen Betrieb, in dem zufällig mehr Sorzial-
demokraten anwesend sind, und infolgedessen
Muter Sozialdemokraten als Kandidaten auf-
gestellt werden.
Die Cewerkschaftsbewegung bildet eine Eln-

heit, in der alle politischen Richtungen der Vier
antifaschistischen Parteien vertreten sind. Diese
Tatsache muß auch ihren Niedersch'ag bei der
Aufstellung der Kandidaten zu den Gewerk-
schafts wahlen finden.

Wenn in irgendeinem Betrieb gegen diese
Richilinien verstoßen wird, so ist die Kan-
didatenaufstellung zu wiederholen.

Die besten und aktivsten Gewerkschaftler
sollen kandidieren, d. h. diejenigen, die in den
vergangenen Monaten an dem Aufbau der ge-
werkschaftlichen Organisation wesentlichen
Anteil hatten und die Interessen der Mitglieder
innerhalb des Betriebes und nach außen Ver-
traten, sind die geeignetsten Kandidaten. Es
muß noch eine viel intensivere Aktivier ung
der Mitglieder für die Gewerkschaftswahlen
erfolgen. Plakate und Losungen soben in den
Betrieben die Mitglieder auf die Bedeutung
der Wahlen hinweisen.

Nur dann, wenn es gelingt, die
Gewerkachafis mitglieder für die Wahlen zu
interessieren, werden diese ersten Gewerk-
schafts wahlen zu einem Erfolg der gesamtqn
Gewerkschaftsbewegung.
Freier Deutscher Gewerkschaftsbund Provinz

Sachsen
Organissfions- Abteilunggez Woltraw gez. Röb ler
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qgangenheit

Kaftet mit vielen Schwächen. Die gröhte Re-
vwolution in der deutschen Geschichte, nämlich

dte Bodenreform ist zu Pnde gebracht.

Damit ist die Giftpflanze der Reakuon, die
gerade unter den Junkern üppig wucherte, mit
der Wurzel herausgerissen. Den zweiten Herd
der Reaktion räumen wir jetzt durch die Schul-
reform aus. Wir hatten große
Winter. Aber wie durch ein Wunder hat sich
die Ernährunqsl r und wir wissen,
daß wir den Anschlub an die neue Ernte finden
werden. Wir wollen gern zugebden, daß wir
das alles nur mit Hilfe der Besatzung erringen
konnten. Aber diese Erfolge waren doch nur
möglich durch den gemeinsamen Weg und

durch die gemeinsamen Aktionen der beiden
Arbeiterpariteien.

Die Reaktion hat große Sorgen, sie fürchtet
eine einheitliche deutsche Arbeiterpartei.
Dieser heimtäckische Feind ist noch nicht ver-
nichtet. Heute versucht man die Männer, die
die schwere Bürde des Wiederaufbaues auf
sich genommen haben, schon wieder bei der
urteilslosen Masse in Mißkredit zu bringen.
Heute streut man Gerüchte aus, um die Unruhe
in der Bevölkerung wach zu halten. Vergessen
Wir auch nicht, daß in Näürnberg nur die Haupt-
verbrecher auf der Anklagebank sitzen, daß
aber ihre Günstlinge und Helfer noch frei
herumlaufen. Vergessen wir vor allen Dingen
nicht, daß auch die Macht des Monopolkapitals
noch nicht ganz qebrochen ist. Wollten wir die
Spaltung verewigen, so wird sich die Reaktion
in diesen Riß wieder einschieben, den Riß
verbreitern und die beiden Arbeiterparteien
immer Weiter auseinanderbringen.

Die Bahn ist frei für eine ehrliche Willens-
bildung der deutschen Arbeiterklasse, wie über-
haupt des deutschen Volkes Noch ist Deutsch-
land durch die einzelnen Besatzungszonen ge-
trennt. Noch ist Deutschland von der übrigen
Welt durch einen Vorhang getrennt.

Als Sozialisten werden wir niemals den An-
schluß an die hochkapitalistischen Länder des
Westens suchen, sondern unsere Orientierung
geht aus innerster Ueberzeugung nach dem
Osten.

Unendlich große und schwere Aufgaben sind
der deutschen Arbeiterklasse gestellt. Grote-
wohl sagte einmal: „Die Ideen der Freiheit,
aber auch der Verantwortlichkeit des Staats
bvürgers für seinen Staat sind in den Händen
der deutschen Arbeiterklasse am besten auf-
gehoben.“

Voraussetzung dazu ist die Einigkeit

der deutschen Arbeiterklasse.
Wir verlangen Verantwortungsgefühl. Aber

in der politischen Alltagsarbeit mit ehrlichem
Herzen und aus vollster Ueberzeugung die
Einigung zu ver wirklichen suchen das ist
eine hohe und heilige Aufgabe und sie ist
bitter notwendig. Trennungswände, die noch
vorhanden sind, und die sich auf persönliches
Gebiet beziehen, müssen beseitigt werden. Die
Entschliebunqg von Halle zeigt den Weg dazu.
Deutliche Worte über die Notwendigkeit ger
Einheit der deutschen Arbeiterklasse findet die
Berliner Entschliebung der beiden Parteien,
Auch wie die neue einheitliche Partei der
deutschen Arbeiterklasse aussehen soll, dar-
über unterrichtet uns die gleiche Ent-
schließung:

Enqgels sagt in seiner Kritik zum Gothaer
Programm der SPD:

„Ein neues Programm ist doch immer eine
öffentlich aufgepflanzte Fahne und die
Außenwelt beurteilt danach die Partei.“

Und ein Programm ist die Entschließung von
Berlin. Ich bin überzeugt,

mit diesem Programm können wir den
Kampf um Deutschlard schon aufnehmen.

Warum erwähnt die Entschliebung das
Eisenacher Programm und nicht das Gothaer
oder Heidelberqger Programm? Weil im
Eisenacher Programm unverfälschter Klassen-
Kampf gefordert wird.

Sorge vor dem

Die von n weſter:Die Verwirklichung ie
bewegqung ist eine dr nationale Not-
wendigkeit, denn wie jede Zerkläftung in

Reihen che agte e u eancks 7 igen mühdte, so t
weitere Schritt zur Festigung der Arbeiter-
einheit die Stärkung der bei Deutsch-
lands. Und wie notwendig das ist, zeigt uns
die Entwicklung im Westen Deutschlands.
Separatistische Bestrebungen, wie sie dort
zu Tage treten, müässen in ihren Ankfängen
begegnet werden. Das geschieht am Wirk-
samsten durch eine einheitliche kraftvolte
deutsche Arbeiterpartei.“
Der deutschen Arbeiterklasse ist die Auf-

gabe gestellt, die 1848 versäumte Schaffung
eines zivilen demokrafischen Staates nach-
zöholen. Hier hilft nur die

demokratische Selbsterziehnng des deutschen
Volkes unter der Führung der geeinten
deutschen Arbeiterklasse.
Föcderalismus müßte hente ebenso zum

Sammelpunkt reaktionärer Kräfte und zu einer
zukünftigen Friedensgeftahr werden, wie die
Einigung Deutschlands auf den Spitzen der
Bajonette durch Bismarck

Das deutsche Volk hat heute, um mit
Friedrich Engels zu sprechen „Nicht die 1866
und 1870 qemachte Revolution von oben wieder
rückgänqig zu wachen (also das Reich nicht
in Finzelstagfen aufzulösen) sondern ihr die
notwendige Ergänzung und Verbesserung zu
geben durch eine Bewegung von unten.“ Kraft-
voller Träger dieser Bewegung von unten wird
und muß die einheitliche deutsche sozialistische
Ardeiterpartei sein.

Mit Demagogie und Verlogenheit haben

a 2 a
Wir bauen cut!

Finsterlinge das deutsche Volk zum Kampf
und Sterben im Interesse einer kleinen Gruppe
deutscher Imperialisten und nazistischer Partel-
bonzen gezwungen. Hitler wollte das ganze
Volk mit sich ins Grab hineinreißen, aber wie
sagt die Entschliebung zum Schluß:

Die Morgenröte einer neuen Zeit bricht an.
Ein altes Sprichwort: Schmiede das Eisen,

solanqe es warm ist!“ In der Schmiede des
deutschen Schicksals und der deutschen Zu-
kunft soll nicht mehr wie bisher die deutsche
Arbeiterklasse der Amboß, sondern der
Hammer sein, der unserem Vaterlande neue
Formen gibt, und der das Schicksal unseres
Volkes neu gestaltet. Der starke Arm aber, der
den Hammer in kräftiger Faust schwingt, sei:

Die einige sozialistische marxistische
deutsche Arbeiterparteil

Zu den trefflichen Ausführungen meines
Freundes Bruno Böttge hätte ich nichts hin-
zuzufügen. Jetzt und in Zukunft mub es auf-
hören, daß kleine örtliche Auseinandersetzun-
gen den Weg der Zukunft verlegen werden.
Damit muß schluß gemacht werden. Wenn
Böttqe sagte, wir wollen nicht in der Ver-

kramen, so hat er Selbstkritik
qeubt. Ich will auch hier noch einmal unter-
streichen, daß es auch uns nicht gelungen ist,
die wichtigen taktischen Möglichkeiten zu kin-
den, die schließlich die Einheit der Arbeiter-
Kklasse herbeigeführt hätten und durch die wir
in der Lage gewesen wären, die Katastrophe
zu verhindern. Die einzige Möqlichkeit, die
Herstellung der Einheitsfront der Arbeiterklasse
gegen den Faschismus, war uns nicht gelun-
gen. Umsomehr müssen wir jetzt und für alle
Zukunft die Schlubßfolgerung daraus ziehen. daß
wir jederzeit alles tun müssen, um diese Ein-
heitsfront herzustellen und zu festigen.

Die Lehren, die wir alle gezogen haben, be-
sonders aber die Arbeiterschaft in den Betrie-
ben, in den 12 Jahren der Hitlerherrschaft, sind
nicht vergessen. Wir können sagen, daß mit
der Niederschlagung des Hitlerfaschismus durch
die siegreiche Rote Armee und ihre Alliierten
die deutsche Arbeiterklasse vom ersten Tage
an gezeigt hat, daß sie ihren Weg findet. Acht
Monate gemeinsamen Kampfes, gemeinsamen
Ringens um den Aufbau.

Acht Monate Aktionseinheit haben uns ge-
lehrt, den Weg zur Einheitspartei zu finden.
Alle griffen sie zu und ergriffen die Ge-

legenheit, um die Arbeiterschaft in die Führung
der Nation zu bringen. Die von einigen Zehbn-
tausend begonnene Aktionseinheit der alten
gewerkschaftlichen Vertrauensleute hat sich
n unserer Provinz erweitert auf eine helbe
Million Mitglieder des FDGB. Diese Ttasache,
dieses Zupacken, dieses a die-Spitze-treten,
dat heute schon alle übrigen Schichten des
deutschen Volkes, vor allen Dingen den
Bauern, den Kleinbürgerlichen und Angestellten
ine bestimmte Achtung abgerungen im

Sinne der Arbeiterklasse- Wir können uns
nur noch auf eine Führung im deufschen
Volke verlassen, das ist die Führung der deut-
schen Arbeiterklasse (Beifall). In den Freien
Gewerkschaften haben wir die erste Einheits-
orqanisation der Arbeiter geschaffen.

Auch die beiden Bezirksteitungen der 5PD
und KPD haben in vielen Besprechungen alies
mögliche dazu beigetragen, um die beiden
Parteiorqanisationen der Arbeiter sich näher
zu bringen. Wir haben in der ganzen Zeit ern
freundschaftliches Zusammenarbeiten der bei-
den Bezirks- und Provinzleitungen qehabt und
dieses Zusammenerbeiten hat qute Früchte qe-
traqen, besonders in der Führung des Blockes
der antifaschistisch-demokratischen Parteien.
Aus der nationalen Katastrophe Deutschlands
heraus sehen wir die ersten Erfolge. Wir sehen
vor allen Dingen, daß in dem sowjetisch be-

m e e V eeenee ee

Die Einheit in den westlichen
Manehen (SB). Vat Jem Titel ar das der Vertreter er Sorleidemokratieeden ona

Deutsch- demokratische Deutschland“ bringt der amert- Kommunistiechen
Kanische Nachrichtendienst nde Mittenung
ädèr eine Versammhung der Kommunisten in
München

„Die Kommunistische Partei veranstaltete im
Zirkus Krone eine Neujabrsversammlung, bei
der 4000 Münchener anwesend waren und Lud-
Wwig Ficker, Staatssekretàär des Bayerischeninnenministeriums, der Sekretär der Kommu-
nistischen Partei Fritz Sperling und Albert Buch-
mann, Ministerialdirektor der Wärttemberger
Provimzialverwaltung, Reden hielten.

Unter stürmischem Beifall der Versammelten
forderten sie die Vereinigung der Sozialdemo-
kratischen und Kommunistischen Partei Deutsch-
lands. Dem Parteisekretär Sperling forderte die
Durchführung der Bodenreform, die das Land
für die Umsiedler und Flächtlinge freimachen
und die Träume der Landarbeiter und Klein-
bauern von einem sorglosen Leben auf eigener
Scholle als freie Eigentümer wahrmachen soll

Staatssekretär Ficker legte die Aufgaben der
Kommunisten in der bayerischen Regierung dar
und unterstrich, daß die Kommunistische Partei
alle ihre Kräfte dem demokratischen Wiederauf-
bau Deutschlands wiöomen wird. Er forderte eine
Gesetzreform über die Angestellten ung über
die Erschließung der hohen Posten für alle An-
gestellten,“

Wiesbaden (SNB). Wie der britische Nachrich-
tendienst meldet, wurde bei der Versammlung
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schaftlichen, soztalen und
einer

e
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Der ersto Gub
mit welcher Geschwindigkeit die deutsche Ar-
beiterklasse in der Lage ist, den Aderlaß, den
sie durch den Hit'erkrieg erlitten hat, wieder
Wettzumachen. Da gilt es nicht zu vergessen,
daß wir durch den Terror 100 000 unserer
besten Vorkämpfer verloren haben. Sie wur-
den hingemordet im Kampf gegen den Hitler-
faschismus. Umso wachsamer und entschlosse-
ner müssen wir sein, damit diejenigen, die im
Freiheitskampf ausgehalten haben bis zuletzt,
für die heutige Zeit in der Lage sein werden,
entscheidende Rollen zu spielen.

In unserer Entschliesung, die wir in
Berlin gefaßt haben, die Einheit der Ardeiter-
Klasse in einer einheitſichen Arbeiterpartei
vorzubereiten, wird unter anderem hingewiesen
auf die Schaffung eines neuen Programms.

p

Eine Studienkommission wurde eingesettzt,

um das neue Programm zu schaffen.
Grundsätzlich soll im Programm der neuen
Partei die Vollendung der demokratischen
Erneuerung gesetzlich gesichert werden. Die
Schaffung der Einheit zur Verteidigung der
demokratischen Rechte und Freiheiten zuw
Aufbau einer proletarischen Republik. Für die
demokratischen Rechte müssen ein paar Worte
gesagt werden. Wir betonen, wenn wir uns
gegenwärtig in dem Aufbau einer antifaschi-
stischen Demokratie befinden, dann müssen
wir dabei daran denken, daß der Feaschismus,
der Hitlerismus, der Militarismus und der lmw-
perialismus mittels dieser Demokratie nieder-
qeschlaqen werden sollen. Um das durchführen
zu Können, müssen die antifaschistisch-demo-
kratſschen Volkskreise die Möglichkeit haben,
den Kampf zu organisieren. Die demokrati-
schen Rechte und Freiheiten können nur wirk-
sam sein, nur wirksam susgenutzt werden auf
der Grundlage bestimwter materieller Be-
dinqunqen.

setzten Gebiet heute schon festgestellt Genosse Koenen weist auf die frühere ge-
den kann, daß die Arbeiterbewequng jenseits
und diesseits der Demarkationslinie eine ein-
heitliche und geschlossene Bewegung ist Bei-
fall).

Alle Nachrichten, die wir bekommen aus
der Westzone, aus dem Ruhrgebiet, aus Han-
nover, aus Frankfurt, Stuttgart u. a. Orten
zeiqen, daß dort immer wieder die Mitqlieder
der SPD vnd der KPD und in der Mehrzahl
auch die Bezirksleitungen beider Parteien stets
von neuem zum Ausdruck bringen: die Ein-
heit der deutschen Arbeiterklasse und die
Schaffung der Einheit der Arbeiterparteien
(Beifall). Das ist und wird sein die

Garantie der Einheit der deuischen Nation
Bei manchen Aussprachen mit einzelnen

Gencssen gewannen wir den Eindruck, das
eine gewisse Angst vorlegt. Wenn beide Pacr-
teien zusammenkommen, könnte jemand seine
Funktion los werden. Ich kann diesen Leuten
nur sagen: Genau das Gegenteil ist der Fall.
Wo sollen wir all die politischen und kulturel-
len Kräfte und Funktionäre hernehmen, un die
ganze Aufgabe der Nation lösen zu kö nen

Die Erfolge der letzten e Monate zeig uns,

altiqe Beeinflussung der Bevölkerung durch
die Kapitaistische Presse hin, die jetzt beseitigt
ist, und begründet die Notwendigkeit, daß
die Funktionäre der Arbelterschaft in geistiger
Frische und nicht erst üöbermüdet nach laygert zu ihren wichtigen Beratungen für 42.

ohl des Ganzen zusammentreten müssen.
Er fährt dann fort: Das Leben und die Aufgaben
sind so schwer genug, daß gerade die Kraft
noch ausreicht. um die richtigen Wege zu
suchen und zu finden. Ihr seht, die Durchführung
solcher notwendigen Konferenzen im Kreise,
im Betrieb, die Versamm lungen der Betriebs-
gruppen der SPD und KPD manchmal auch
Während der Arbeitszeit muß angewendsat
werden. Das ist antifaschistiscthe Demokratte.

Bei diesen materfellen Garantien t noch
eins zu erwähnen. In früheren Jahrzehnten
haben die Arbeiterparteien in einern gespann-
ten Verhältnis zur Polizei gestanden. Heute
haben wir eine Polizei, die sich zusammenseitzt
aus den Mligliedern unserer alten Parteien
(Beifall), und der Porteiloesen, die mit diesen
Genossen zusammen heute in der Polizei tätisind. Sie leben in ständigem Kontakt, so aet

à

Partei in Wiesbaden be-
schlossen, alle Fragen des politischen, Wirt

kulturellen Lebens in
Kommission aus Vertretern

beider Port u beraten Die nach Verein-
barung mit der Leitung von der Kommisesion an-
genommenen Beschlüsse sind für die Mitqlieder
beider Parteien bindend. Bei der Versammlung
sprach im Namen der Sozialdemokraten der
Innenminister von Groß-Hessen, Hans Venedy
und im Namen der Kommunistischen Partei der
Arbeitsminister Oskar Müller.

Die Arboiterparteien in München
Mänchen (SNB). Nach einer Meldung des

britischen Nachrichtendienstes erklärte der
Kommunistische Parteisekretär Karl Feuerer in
einem Interview zur Frage der geplanten Ver-
einigung von SPD und KPD, daß der Entwurf
einer Aktionsgemeſnschaft bereits im Dezem-
ber bei der Militärregierung zur Genehmigung
eingereicht worden ist. Die Kommunisten ste-
hen auf dem Standpunkt, gaß diese Aktions-
gemeinschaft den Auftakt zur Verschmelzung
beider Parteien bilden soll. Der sozialdemokra-
tische Bürgermeister Thomas Wimmer fabßt den
Standpunkt seiner Partei in der Erklärung zu-
sammen: „Jede bedeutsame Frage, auch die
einer Aktionsgemeinschaft mit einer anderen
Partei, muß von den Parteiinstanzen des ganzen
Landes Bayern entschieden werden.“

sie von vornherein mehr oder weniger mit der
einen oder anderen Arbeiterpartei verwachsen
sind.

Auch darüber ist viel gesprochen worgen,
daß unsere Einheitspartet eine selbständige,
eine unabhängige, eine deutsche Arbefter-
partel im sorzialistischen Sinne sein muß

(Beifal]).
Niemand kann daran zweifeln, niemand wird

daran z2weifeln, daß das deutsche Volk und d
deutsche Arbeiterklasse ihren eigenen W
zum deutschen Sozialismus gehen werden
(Beifall).

Es gibt für uns nur einen Weg, der zum
Sozialismus führt und wir müssen diesen Weg
benutzen.

Der deutsthe Weg wird ein anderer sein, als
der russische Weg. Aber der deutsche Weg
ist schon ein anderer geworden. Der russische
Weg hat zum Sozialismus getführt, der
deutsche Weg nicht.
Genosse Koenen erläutert das ausführlich

und fährt dann fort:
Nach der Niederschlaqung des Hitlerfaschis-

mus ist Deutschland in eine Katastrophe ge-
raten und befindet sich in dem Zustand der
völligen staatlichen Unselbständigkeit. Wir
sehen, daß die Voraussetzung für die Wege zum
Sozialismus in Deutschlànd vollkommen andere
sind, als jn Rußland. Allein diese wenigen
Hinweise sollen doch für jeden klar sein, um
zu erkennen, daß

in Deutschland der Weg zum Sozialismus ein
deutsgher Weg ist. 4

Wenn Gen. Böttge erklärte, in Deutschland,
Wo alles zu spät kommt, da stehen wir vor der
Aufgqabe, einen Weg zu finden, der zum Ziele
führt. Wir können nur unterstreichen, daß wir
genau so den Weg suchen, den friedlichen Weg
zum Sozialismus. Wir wissen nicht, auf wel-
chem Wege wir in Deutschland zum Sorziälis-
mus kommen werden, aber eins wissen wir, wir
brauchen

1. eine einheitliche marxistische Arbeiter-
Partei (Bravo).

2. brauchen wir eine kamptffähige, en“schlos-
sene und klassenbewußste Arbeiterschaft.

3. brauchen wir ein engstes Böndnis der Ar-
beiterklasse mit den Massen der Bauern
und der Schaffenden überhaupt.

4. brauchen wir dazu als das Dringendste
eine antifaschistische Demokratie, eine
Grundlaqe, auf der die Arbeiterdewegung
sich hemmungslos entwickeln kann.

Fine weitere Frage, die immer in den Krei-
sen der sozialdemokrafischen und kommunisti-
schen Mitglieder eins Rolle gespielt hat und e
nun geklärt werden rüutz, daß ist die

Frage der Innerparteilichen Demokratie, das
eine wahre Kkämpferische Demokratie herr-
schen muß.
Dadurch, daß wir unsere Einheiſtspartei vor-

bereiten, bereiten wir unsere Führung der Na-
tion vor, d. h. also, diejenige politische Be-
wegung, die politische Partel, die in der Tu-
kiinft die Hauptverantwortung übernimmt für
die politische Gestaltung in Deutschland. Sie
muß die gesamte Gesetzgebung vorbereiten.
Diese Partei muß in der Lage sein, in ihren
eigenen Reihen die seltstgeschaffenen Gesetze
rücksichtslos durchzuführen und zu erfüllen
(Beifal).

Unsere neue Arbeiterpartei muß die staats-
bildende Partei sein,

die die äubersten Fähigkeiten bei gleichzeitig
rückstchtsloser Befolqunqg des sorzialistischen
Zieles mitbringt. Um dies zu erreichen, muß
in der Partei absolute Meinungsfreiheit be-
stehen. In der Mitgliederversammlung. muß
das Mitglied nicht nur seine Meinung sagen
Können, in der Mitgliederversammlung müssen
Wir verlangen, daß alle Mitglieder, die eine
andere Meinung haben, diese Meinung aus-
sprechen. Durch die Aussprache verschſedener
Meinungen ist allein die Möglichkeit gegeben,
in der Partei eine einheitliche ideologische
Ausrichtung zu erreichen. Die Entschließungen
der Mitgliederversammlung, der verantwort-
lichen Leitung, müssen durchgeführt werden,
Das, was Von der Mitgliedeschaft zum Beschlus
erhoben wurde, gilt für alle. Darauf kommt es
an, daß alle Parteimitglieder auch in dieset Be-
ziehung ein Beispiel geben für die neue anti-
faschistische Demokratie,

Als marxistische Partei muß unsere Partet
wirklich die bewußte, die organisierte, die
k. „pferische Vorhut der gesemten Arheiter-
Klasse sein. Wir m on überall in den De-
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W esAos Schotft und Trömmern wächsf die neue Sfaclt
Ab Februar planvoſſe Beseitigung

Am Sonnabend fand die von uns bereits
angekündigte Besprechung, bei der Stadtbau-
verwaltung über Fragen der Trümmer-
e T r Wege des Neuaufbaus

rgebnisse wireben v folgend wieder
Im Gegensatz zu anderen Großste

Deutschlands, die zum großen Teil e
aufgebaut werden müssen, weil sie fast völlig
der Zerstörung anheimgefallen sind, ist unsere
Stadt Halle in der glücklichen Lage, nur ein
Zehntel der Stadt durch den Bombenkrieg
verloren zu haben. Der Wiederaufbau, dessen
Planung schon kurz nach dem Zusammenbruch
aufgestellt wurde, braucht sich deshalb nur
darauf zu beschränken, die Reste der Zer-
störung die Trümmer und den Schutt zu
beseitigen und die leeren Flächen neu zu be-
badngen. Aber selbst bei diesem Zehntel des
wieder zu bebauenden Teiles unserer Stadt
Wird eine sorgfältige und organische, nach
völlig neuen Gesichtspunkten ausgewählte Be-
en das Stadtdild zu seinen Gunsten ver-

ndern.

Was unschön und bdautechnisch falsch
Wwar, wird nie mehr erstehen in der alten
Form, sondern im Rahmen des Zzweckmähigen
und Nützlichen, verbunden mit dem Form-
schösnen und Organischen, werden die
neuen straßenzeilen aus der Erde
wachsen.

Mit dem 1. Februar wird der Tag gekommen
sein, an dem die Stadt Halle als die un ver-
sehrteste Grobstadt Deutschlandsden Anfang machen wird, die zerstörten, dehn
Prozent ihres Wohnraumes wieder so instand-
zusetzen, daß sie wohl bald für sich wird den
Ruhm in Anspruch nehmen können, die erste
intakte Großstadt in der sowjetischen Zone
und darüber hinaus in ganz Deutschland zu
sein.

So Weitblickend und vorausschauend die
Planung unserer Stadtbauverwaltung in diesen
Fragen War, so tatkräftig und radikal wird ab
I. Februar die Inangriffnahme der Wieder-
aufbauprobleme Vor sich gehen.

Zunächst wird man den Bezirk IV
(PDelitzscher Straße Magdeburger Straße)
erstehen las a. Schon in den nächsten
Tagen werden Greifer, Bagger, Lokomobilen
und Transportmaschinen dort eintreffen.
Schienen werden verlegt und alle Vor-
arbeiten getroffen werden, so daß ab 1. Fe-
bruar die Entrümpelung dieses Viertels ihren
Anfang nehmen kann. Auf dem Robplatz
Wird zu diesem Zweck eine

Verwertungsanlage für Trümmerschutt
aufgebaut, die zugleich auf meschinellem Wege
die neuen Baustoffe für die neu zu erstellenden
Gebäude liefern wird. Dort aut dem Roßplatz
wird der Trümmerschutt angefahren und wird
zuerst auf Fließbändern aussortiert. Die noch
verwertbaren Ziegelsteine werden mit Ma-
schinen abgeputzt und stehen sofort für die
Neuverwendung zur Verfüqung. Aus dem Rest
des Schuttes werden dann Betonträger, Hohl-
blocksteine und Platten hergestellt immer-
hin können auf diese Weise 40-—50 Prozent des
Trümmerschuttes wieder zum Neubau ver-
wertet werden. Die Eisenträger, Heizungen
und Leitungsrohre sowie sämtliche anderen
Baustoffe, die noch brauchbar sind, werden
ebenfalls dort aussortiert und kommen für
Neubauten wieder zur Verwendung.

Bei dieser systematischen Sortierungsarbeit
werden dann auch die Dinge zum Vorschein
kommen, die bislang unter len Trümmern Ver-
borgen lagen und die den Flammen nicht zum
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cher Trümmer Organisstorisehs Bebauung
1000 Wohnungen aus Trümmersehutft

Opfer gefallen sind. Es sind dies Uhren, Ringe
und Schmuckstücke oder andere Wertgegen-
stände, die alle gesammelt und registriert wer-
den, und jeder, der sein rechtmäßiges BEigen-
tumsrecht nachweisen kann, bekommt seinen
Besitz ausgehändigt.

Sobald der Bezirk IV freigelegt. sein wird,
Wird man daran gehen, den schwer be-
troffenen Süden unserer Stadt in gleicher
Weise aufzuräumen. Die Aufträge für die
Trümmerbeseitigung und für den Wiederaufbau
sind an eine

Arbeitsgemeinschaft von 12 Baufirmen

vergeben worden, die seit Dezember vorigen
Jahres bereits ihre Weisung hatten, am 1. Fe-
bruar des neuen Jahres den Neuaufbau der
zerstörten Stadtgebiete in Angriff zu nehmen.
Für die Beseitiqung der Trümmer ist von der
Stadthauverwaltung ein Betrag von 700 000 RM
veranschlagt worden, der auch schon im Etat
eingesetzt und genehmigt worden ist, so daß
die finanzielle Seite des Proſektes gesichert ist.

Bei der Whederherstellung und Instand-
setzung der zerstörten Gebäude hat sich die
Bauverwaltung von der Vordringlich-
keit und der unbedingten Not-wendigkeit der jeweiligen Baulichkeiten
leiten lassen. In erster Linie mußten die Ge-
bäude und die Räume neu erstellt werden, die
zur Versorgung der Bevölkerung mit den
lebensnotwendigsten Dingen nötig wareß, z. B.
Krankenhäuser, Arztwohnungen, Lebensmittel-
betriebe und -geschäfte, während alles andere,
das nicht unbedingt zum Leben erforderlich
War, bleiben mußte. Deshalb wurde die Ge-
nehmigung zur Wiederherstellung bis jetzt
auch nur einem Kino in der Stadt erteilt.

Zu den vordringlichen Gebäuden gehören
naturqemäs auch die Verwaltungen mit
ihren Diensetstellen, die für den reibungslosen

„Das Essen schmeckt prima
Reger Zuspruch bei der Volksspeisung

St. Nikolaus! Ueber dem 7 prangt
ein grobes Schild: „Volksspeisung“, Ein altes
Mütterchen Kommt uns entgegen. „Na, wie
schmeckt das Essen?“ „Oh, primal“ lautet die
fröhliche Antwort, und ein zufriedenes Lächeln
überfliegt das runzlige Gesicht.

Seit dem 7. Dezember ist in Halle die Or-
ganisation der Volksspeisung angelaufen, zu-
erst mit einer Ausgabestelle im „St. Nikolaus“,
später mit einer weiten im „Volkspark“. Das
Ziel ist, für die e Teile der Bevöl-
kerung eine Erleichterung durch Verabreichung
eines markenfreien Mittagessens zu schaffen.
Gegen Vorlegen der Lebensmittelkarte VI erhält
jede Person Essen- zum Preise von 35 Pfg. Auf
diese Weise werden in den beiden Gaststätten
täglich je 600--700 Portionen ausgegeben.

Das Publikum besteht im allgemeinen aus
„Heim-Essern“, Für Leute, denen diese Möqg-
lichkeit fehlt, besteht Gelegenheit, das Essen
an Ort und Stelle einzunehmen. Zu diesem
Zweck steht im „St. Nikolaus ein Saal, im
„Volkspark“ ein grötserer Raum zur Verfügung.
Da aber auch letzterer äurchaus ausreicht,
Wäre es für die Zukunft zu überlegen, ob in
diesem Falle nicht ein geheizter Raum vVorteil-
hafter wäre als ein ungeheizter Saal, besonders,
da die kalte Jahreszeit noch bevorsteht.

Im „St. Nikolaus“ bewährte sich die Aus-
gabe von Zehnerkarten mit täglicher Eßberech-
tigunq nicht, da sich die Besitzer derselben im
Vertrauen auf ihr Anrecht übermäbßig Zeit nah-
men und die übrigen warten mußten, bis der
letzte Nachzügler abgefertigt war. Diese und

c duard Xünneke als 9astam Dirigentenpult
Zwei Tage seiner Operette Slückliche Reise im Thaliatheater

I.

Es war keine ganz „glückliche Reise“ für
Eduard Künneke. Während seine Operette
gleichen Namens am Sonnabend in Halle anliet,
saß der Meister noch im Krafiwagen auf dere
Wege von Berlin her. Aber Künneke kam
noch zurecht, um das „Große Zwischenspiel'
kurz vor dem Ausklang der Opèerette selbst zu
dirigieren. Und damit hatten die Sonnabend-
besucher wenigstens eine Genugtuung. Die
Sonntagsbesucher hatten dann den Meister Edu-
ard Künneke ganz für sich

II.
Künnekes Operette „Glückliche Reise ist

zwar nicht das Standardwerk seiner Operetten,
aber neben dem „Vetter aus Dingsda“ bisher

die populärste. Während der Komponist im
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Edy Heil, Ruth Wilke und Paul Herlt

nqsda“ die Wege des Singeplelsh formell harmonisch in odie
einfach unz Modulation, hat er in der „Glöcklichen

Reise bereits deu Rahmen des CGewöhnlichen
gesprengt. Die grobe Linie der modernen Ope-
rette war gefunden und gescheffen. Vor allem
War es die geistige Vielfalt der Instrumentation.
Sie wurde nicht zur überspitzten Technik, sie
war die Veberfülle musikalischen Gedankengquts
von der Oper her. Damit wurde Känneke zum
musikalischen Reformator der Operette. Der
„Tenor der Herzogin“, die „Grobe Sänderin“,
„Lockende Fliamme', „Herz über Bord“, „Traum-
land und „Die Wunderbare“ sind Operetten
die ihresgleichen suchen. Mit ihnen ist Kün-
neke unerreicht und wird es lange bleiben.
Jedenfalls wird der „Operetten-Komponisten-
Nachwuchs“ nicht ohne das Partiturstudium
Künnekscher Operetten auskommen.

III.
Die hallische Neuinszenierung der „Glück-

lichen Reise wird dem Komponisten viel
Freude gemacht haben. Die musſkalische Lei-
tung am Sonnabend lag in den Händen von
Kapellmeister Hendrik van Kogelenberg
einem ehemaligen Schüler Prof. Abendroths
der zum erstenmal am Dirigentenpult im Thalia-
theater saß. Es war jugendlich-frisches, brau-
sendes Blut, das durch die Taktstockführung
strömte, locker in der Rhythmisierung, zuweilen
zu kräftig in der Tongebung, aber farbensatt
und farbenfreudig. Interessant genug am Sonn-
abend als Dirigenten den 60 jährigen Meister
selbst und einen jungen Interpreten Künnek-
scher Musik kennengelernt zu haben. Es soll
und kann kein Vergleich werden Künneke
hat das eigene Erleben seiner Musik voraus;
van Kogelenderg blieb der Gestalter! Er war
wachsam, umsi und voller Lebendigkeit.

Voller Lebendigkeit auch alles, was auf den
Brettern war. Kann es anders sein, wenn ein
Operettenbutfo die Inszenierung in Händen hat?

nach neuen Geslehtspunkten

Gang des Ablaufs unseres wirtschaftlichen
Lebens da sind. So sind zur Zeit im Ratshof
die städtischen Dienststellen wieder in ihren
Räumen untergebracht, wenn auch nur die
allernotwendigsten Reparaturen vorgenomraen
werden konnten Das Grundprinzip der Stadt-
bauverwaltung heißt: Jeder Sack Zement, Gips
und Kalk ist lebensnotwendig, der auch nur
zu ebensolchen Aufgaben verwendet werden
darkf.

Selbst s der Mann
Eine neue Verordnung, die in Vor-

bereitung ist, besaqt, daß jeder, der Trümmer
zu beseitigen hat, dies bis zum 1. Februar
selbst zu erledigen hat. War es bis zu diesem
Termin nicht zu schaffen, dann wird der Schutt
mit Hilfe der Stadtbauverwaltung beseitigt, der
Schutt selbst geht in das Eigentum der Stadt-
Verwaltung über, die eine angemessene Ent-
schädiqung nach dem Werte des Trümmer-
schutts zahlt. Ueber die Frage, ob ein Grund-
stück abgerissen werden soll oder nicht, ent-
scheidet eine Fachkommission, ebenso ohbliegt
die bauliche Gestaltung der neuen
Gebäude der Stadtbauverwaltung, die darüber
im Hinblick auf das orqanische Ganze ihr
letztes Wort zu sprechen haben wird

Heute abend
Rechenschaftsberſcht der Stactverwahung

Es war schon in normalen Zeiten üblich,
daß die Stadtverwaltung ihren Bürgern zum
Jahresende eine Rückschau auf die während
des verflossenen Jahres geleistete Arbeit gab,
Dieser Rückblick wurde ſedesmal mit besonde-
rem Interesse von der Oeffentlichkeit erwartet.
Das Schicksals jahr 1945 brachte unserer Stadt
umwälzende Erscheinungen, so daß die Bürger-
schaft zum jetzigen Jahreswechsel mit Recht in
besonderer Spannung einen Bericht darüber
erwartet, was die neuen Männer in den 8 Mo-
naten versuchten und leisteten, seit sie die
Geschicke der Stadt leiten.

Ursprünglich sollte dieser Jahresrückblick
in einer erweiterten Stadtverordneten versamm-
lung im Auqust-Bebel- Haus qegeben werden,
Die Stadtverwaltung hat sich jedoch ent-
schlossen, diesen Rechenschaftsbericht seiner
besonderen Bedeutung wegen in diesem Jahr
in Form einer großen öffentlichen Kundgebung
vor der Oeffentlichkeit zu erstatten. Alle Ein-
wohner der Stadt Halle werden nochmals auf
diese bedeutsame Veranstaltung heute 19 Uhr
im „Volkspark“ hingewiesen.

einer Besprechung am 22. April vorigen Jahres
der Bauwirtschaft grundlegende Richtlinien für
die Aufgaben der Zukunft gegeben. Zu diesem
Zeitpunkt waren sämtliche Baustoffe und Glas
beschlagnahmt, um die noch vorhandenen Be-

Es liegt natürlich klar auf der Hand. daß stände zentral zu steuern. Auch die Verteilung
sich dem Projekt des Wiederaufbaus der Stadt
Halle auch erhebliche Schwierigkeiten in den
Weg stellen, die einerseits in der Transport-
frage und andererseits in dem bestehenden
Facharbeitermangel zu suchen sind. Wir sind
heute so gestellt, daß wir nicht wie früher
Notstands arbeiten ausführen müssen, um die
Leute irqendwie unterzibringen und ihnen eine
Arbeit zu bieten

Planvolle Vorsorge auf welte Slech
Die Stadtvauverwaltung hatte deshalb auf

weite Sicht schon Vorsorge getroffen und in

ähnliche kleine Mängel der Organisation, die
sich aus der Praxis ergeben, sind erkannt und
werden beseitigt werden. Die Leitung der
Volksspeisung wird selbstverständlich das ihre
tun, um Abhilfe zu schaffen, wo sie kann; von
der Bevölkerung aber muß die Einsicht ver-
langt werden, daß sie die Volksspeisungs-
stätten denen überläßt, die sie wirklich nötig
haben.

Man muß sich vor Augen halten, was für
Schwierigkeiten zu überwinden waren und
immer noch zu überwinden sind, um diese
Organisation ins Leben zu rufen und sie Tag
für Tag weiterzuführen. In Zukunft werden
alle beteiligten Kräfte weiterhin eng zusara-
menwirken, damit nicht nur die beiden Vvor-
handenen Velksspeitsungsstätten erhalten blei-
ben, sondern noch weitere ihre segensreiche
Tätigkeit aufnehmen können.

Landesbükne splelte im „Volkspark“
Die Gründung der Landesbühne der Provinz

Sachsen hat sich als eine Not wendigkeit er-
wiesen. Im neuen Jahr ist die Landesbühne
fast täglich in stääten äer Provinz zu Gast.
Den Auftakt für 1946 bildete die Aufführung
der Operette „Schwarzwaldmädel“ im „Volks-
park zu Halle. Am 9. Januar wird die gleiche
Operette in Bitterfeld zur Aufführung gelangen.

Wettervoraussage bis 8. Januar, abends
Trotz geringer Bewölkung früh dunstig, am

Tage heiter, wolkig und trocken. Tempe-
raturen nachts bis 5 Grad zurückgehend,
tagsüber auf 0 Grad ansteigend.

Aussichten für die nächsten Tage: PFort-
bestand des milden Wetters mit leichten
Nachtfrösten.
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Un verkennbar die Bestrebungen Edy Heils die
„Glückliche Reise mit szenisch neuen Ein-
fällen auszuschmücken. Unverkennbar des-
gleichen die Bestrebungen auf dem verhältnis-
mäßig beengtem Raum, die nicht unbedeuten-
den Ansprüche des Bühnenbildes zu lösen. Hier
hat Paul Pilowski mit übersorgsamer Klugheit
Erstaunliches geschaffen. Ein meisterhafter
Zauberer! v

Der personelle Anspruch der Operette ent-
spricht der Größe der Musik. Ein Hauptteil
entfällt auf die Tänze. Jeder Schlager mag
man ihn nun Slowfox, Foxtrott, Rumba, Walzer
oder Chanson nennen hat sein tänzerisches
Angebinde. Im Vordergrund die Solotönze, mit
der Ballettmeisterin Marlis Grünberg an der
Spitze. Die akrobatischen Fiquren der Ballett-
meisterin in ihrem Solotanz waren Gipfel-
punkt. Der Lehrmeisterin ebenbürtig Margot
Keill, Irmgard Dannebe und Ruth lIbecher.
(Famos die veiden Stepptänzerinnen.)

VI.
Das gesangliche Pensum bestritten: Herbert

Schoen, leicht und flüssig, etwas überforciert!
Klerer und gesättigter im Ton seine Partnerin
Irmely Halay. Edy Heil hat Ruth Wilke zur
Partnerin. Zwei, die gleichqut singen, tanzen,
spielen und damit viel vom Geschehen an sich
reißen. Und Paul Herlt einfach ein echter
Paul Herlt, ein springlebendiger „alter Herr“,
einer, der in maß voller Komik alle Situationen
beherrscht. Seine „Affen-Imitation“ im Hin-
blick auf den „Amazonas“ ist ein mimisches
Sonder-Intermezzo.) Rolf Kernwein, Hermann
Dieckhoff, Kurt Apitius, Ellen Weber und
Lorette Badally haben Kleinere, aber nicht
undankbare Rollen. (Aus dem Rahmen fällt
lediglich das anfängerhafte, sprachlich noch
vollkommen ungeschulte Gebaren eines Dieter
Bachmann.

VII
Schllesleh muß die „Gläckliche Reise“ noch

einen handlungsmäßigen Inhalt und Vorgang

der Fachkräfte an die einzelnen Baustellen
geschah durch die Stadthbauverwaltung. Um
dem vorherrschenden Facharbeitermangel im
Baugewerbe abzuhelfen, ist durch soziale Maß-
nahmen, durch Umschulunq und Aufschulung

und EFinstufung in die entsprechenden Ver-
braucherqruppen alles qetan worden, um neue
Kräfte für das Baugewerbe heranzuziehen.

Trotz allem ist es qelunqgen, bis heute 3000
Wohnungen wieder instandzusetzen und be-
Wwohnbar zu machen. Das ist eine Leistunq, die-
sich durchaus sehen lassen kann. Um weiteren
Wohnraum 2zu schaffen, wurde der

Dachausbau

qgefördert und vorandefrieben. Die früher ge-
heqte Auffassunqg, daß Dachwohnungen ge-
sundheitswidriq seien, mußte der heutigen zeit-
qebundenen weichen, daß ein Dach über
dem Kopf immer noch besser ist
als qar keins. Es liegen bereits über 700
Arträqe auf Ausbau von Dachwohbnungen vVor,
ein Zeichen, daß viele Einwohner unserer Stadt
diese Anffass on wohl begriffen haben.

Als Ausgleich für den Ausfall so vieler
Wohnungen werden aus den industriell neu
erzeugten Bauteilen, die ihren Ursprung im
Trümmerschutt vom Roßplatz haben,

neue vlierstöckige Mlefshäuser
erstehen, die im hellen, lichten Stil gehalten
sein werden und deren Wohnungen etwas
völlig neues für Halle in das Eiqentum
ihrer Besitzer übergehen. Das nächste Ziel der
Bauver waltung ist, 1000 Wohnungen aus
Trümmerschutt zu erstellen. Darüber-
hinaus läuft ein bereits qenehwiqtes Projekt,
das vorsieht, 94 Umsiedlern, die natürlich nach
antifaschistischen Gesichtspunkfen ausgewählt
werden, ein eiqenes Heim zu geben.

Noch mancherlei von den Projekten und
Plänen unserer Stadtbauverwaltung für die
kommende Zeit erfuhren wir, die so mannig-
fach sind, daß sie einer einzelnen Würdigung
zu gegebener Zeit vorbehalten bleiben müssen.
Die Bevölkerung der Stadt Halle kann jeden-
falls die Gewißheit haben, daß die Städtische
Bauverwaltung alles daransetzt, um in der
Kkürzesten Zeit die Wunden, die uns der Ver-
brecherische Hitlerkrieg geschlagen hat, zu

heilen. Li.
haben. Hat sie auch: Zwei Männer kommen
aus dem brasilianischen VUrwald und wollen
wieder zurück. Natürlich mit zwei Berline-
rinnen. Also eine „Glückliche Hin- und Her-
reisel“ Alles sehr Musionen-, roman- und
operettenhaft. Ein kleines Phantasiereich!
Fben echte Operettel Man weiß, daß auch die
Texte und Handlunen der zukünftigen Ope-
retten anders aussehen müssen. Sie dürfen
nicht die Stiefkinder der neuen Zeit bleiben.
(Lehär hat schon vor vielen Jahren mit seiner
Operette „Eva, das Fabrikmädel“ den Anstob
für das sozigl-reale Gebiet gegeben.) Auch die
leichte Muse hat Ver pflichtungen an die Gegen-
wart. Sie kann deshalb doch unterhaltsam
bleiben. Die Zukunft wird es lehren und be-
weisen müssen!

VIII.
Die „Glück-

liche Reise
wurde in Halle

dementspre-
chend „glück-
lich gefeiert.
Die Feier galt
den sinnfälligen,
längst ins Volk
übergeqangenen
Melodien, dem

Komponisten
selbst, der effekt-
vellen Ausstaät-
tung und dem

Ballettmeisterin
Marlis Grün rg

in ihrem Solotanz unbeschwer-
lichem, leicht-

geschürztem Spiel der Bühnenkräfte

IX.
Und nun warten wir auf das, was im

Programmheft, in dem Artikel „Eduard Kün-
neke und die deutsche Operette eangekündigt
ist: Auf die Uraufführung eines neuen Sing-
spiels des Meisters Künneke in Hoellel

h e

e



Auflösung der Konzerne
Der frische Lufthauch, der jetzt durch die

Konzerne weht, erfaßte auch die Akkumulato-
ren-AG. in Berlin, die von dem unter der An-
Klage des Kriegsverbrechens stehenden Grob-
industriellen Ginter Quandt, dem ersten
Mann der Frau Goebbels, geleitet wurden.
Jetzt ist von diesem Unternehmen das Pertrix-
Werk in Berlin-Niederschöneweide, bekannt
durch seine Faprikation von Taschenlampen-
batterien, abgezweigt und vom Magistrat der
Stadt Berlin übernommen worden. Auch das
zweite Berliner Werk in Oberschöneweide,
welches besonders Starter- Batterien herstellte,
ist verselbständigt worden. Die noch unversehrt
gebliebenen Werke in Hannover und Hagen
(Westfalen) köhnen wegen der noch bestehen-
den Transportschwieriqkeiten nicht mit Berlin
arbeiten, so daß die in Berlin sitzende Haupt-
verwaltung, die früher über 300 Angestellte
zaählte, bis auf einen kleinen Rest aufgelöst

Wwurcde. Dhr.pm Holzweißig. Der Ortsverein der SPD be-
reitete den Kindern eine Weihnachtsfeier. Es
wurde ein Weihnachtsmärchen aufgeführt.
600 Kinder wurden mit Spielzeug und CGe-
brauchsgegenstanden beschenkt.

pm. Krumpa. Die sPD-Werksgruppe
der Wintershall- Werke hielt die letzte
Versammlung des Jahres ab. 32 Neuaufnahmen
waren das sichtbare Zeichen der geleisteten
Arbeit. Gen. Härtig sprach in einem Re-
ferat über Gewerkschaftsfraqgen in Vorberei-
tung der Delegiertenwahl. Für die jüngeren
Genossen, waren die Ausführungen über. Grund-
sätze und Aufgaben der Gewerkschaft inter-
essant. Am schluß der Versammlung konnte
der Vorsitzende, Gen. Wolf, die freudige
Mitteilung machen, daß über 200, RM ge-
sammelt worden waren.

OS. Angersdorf. Im Rahmen einer Feier-
stunde erfolgte die Ueberreichung der
Treuemarken an die alten Genossen des
SPD-Ortsvereins. Durch Musikvorträqge erhielt
die Feierstunde einen würdigen Rahmen. Nach
der Begrüßung durch Gen. Schwidt hielt
Gen. Drescher, Halle, einen Vortrag.

OK Wansleben. In einer Genossen-
schaftsversammlung wurde den Ein-
Wohnern der Zweck und das Ziel der Genossen-
schaften klar vor Augen geführt. Es liegt an
der Bevöolkerung, die Einrichtungen der
Konsumgenossenschaft zu unterstützen, die in
Kürze errichtet wird. Nur in gemeinsamer Er-
Kenntnis ist es möqlich, aus der Genossenschaft
ein Machtinstrument zum Segen der Arbeiter-
Kklasse zu machen.

FDGB. Artern. Das Ergebnis der Sammel-
aktion „Rettet die Kinder“ muß als gut
bezeichnet werden. An Sachspenden wurden
von der Bevölkerung 500 Einzelstücke
en Schuhen, Wäsche, Kleidung und Haus-
geraten zur Verföqung gestellt. Die Landwirte
spendeten aus ihren Ueberschüssen Erbsen
Meh Graupen, Bohnen, Fleisch, Grieß und
Zucker, so daß alte Leute und 300 Kleinkinder
Lebensmittelpakete erhalten konnten. An Geld-
spenden qinq der Betrag von 18 500 RM. ein.
Es wurden 1150 Hilfsbedürftige mit einem Geld-
betraqg bedacht. Daraus ist ersichtlich, daß
Betriebsröte, Handwerk und Landwirte ver-
standen haben, daß nur in gemeinsamer Front
der Not gesteuert werden kann.

pm Augsdorf. Der Ortsverein der SPD und
KPD und der Antifaschistische Jugendausschub
veranstalteten für die Bevölkerung eine
Friedensweihnachtsfeier. Neben
Weihnachtsgebaäck qab es Kleidungsstücke und
auf dem Freien Markt wurde Braten verteilt,
aber so, daß alle Haushalte bedacht wurden.
Durch Musik und Märchenspiele der Jugend-
gruppe bekam die Feier einen würdigen
Rahmen.

pm. Pelitzsch. Der Arbeiter Karl Küster
und seine Frau Bertha geb. Rösler, Grünstr. 10,
feierten das seltene Fest der diamantenen Hoch-
zeit in geistiger und körperlicher Frische.
Möqen dem Jubelpaar noch ein paar bessere
Jahre im neuen demokratischen Deutschland
im Staate des Friedens und des Wiederaufbaues
beschieden sein.
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Berufs- (Ersctz-) Krankenicssen

l n Xt de e

Mitgliedschatt bei den
4 b lJ 38 ne

Erste Durchführungsbestimmung zur Verordnung des Präsidenten der Provinz Sachsen
über die Krankenkassen vom 13. September 1945. f

Halle, den 7. Jaiuar 1946
s 1

Die Zugehörigkeit zu einer Berufs- (Ersatz-)
Krankenkasse befreit nicht von der Mitglied-
schaft bei der Allgemeinen Krankenkasse.

s 2
Versicherungsberechtigte ſfreiwillige Mit-

qlieder) der Berufs-(Ersatz-)Krankenkasse haben
das Recht, sich freiwillig bei der für ihren
Wohnort zuständigen Allgemeinen Kranken-
Kasse zu versichern, und zwar innerhalb von
drei Wochen nach dem Ausscheiden aus der
Berufs-(Ersatz-)Krankenkasse.

3

Die Hauptverwaltung und die Geschäfts-
stellen von Berufs-(Ersatz-)Krankenkassen
innerhalb der Provinz Sachsen werden mit dem
Ablauf des Jahres 1945 geschlossen.

4

Die Landesversicherungsanstalt Sachsen-
Anhalt bestelt für die Abwicklung der Ge-

Halle, den 19. Dezember 1945.

schäfte und des Vermögens der Berufs-(Ersatz-)
Krankenkassen Treuhänder und erteilt ihnen
nähere Anweisung für die Abwicklung.

8 5
Laufende Leistungsfälle werden von der zu-

ständiqen Allgemeinen Krankenkasse nach Mab-
gabe ihrer Satzung übernommen

s 6
Die Verträge der Berufs- (Ersatz-)Kranken-

Kkassen über persönliche Leistungen und über
Lieferungen erlöſchen mit der Schließung der
Krankenkasse. Die Landesversicherungsanstalt
kann bestimmen, ob eine Allgemeine Kranken-
Kasse in einen Vertrag eintritt.

8 7
Diese Durchführungsbestimmung tritt. mit

dem 1. Januar 1946 in Kraft. Von diesem Tage
ab werden die entsprechenden Vorschriften der
Reichsversicherungsordnung nicht mehr an-
gewendet.

Provinzialamt für Arbeit und Sozialfürsorge Abteilung Sozialfücsorge
qez. E. Reincke

Der Leiter der Landesversicherungsanstalt Sachen- Anhalt
gez. Dr. Hoer nigk Beglaubigt: gez. Bransky

Der Einheitsgedunke in der Krankenversicherung
Im September vorigen Jahres sind in der

Provinz Sachsen die Allgemeinen Krankenkassen
für die gesamte arbeitende Bevölkerung ge-
schaffen worden. Damit wurde die Zersplitte-
rung der Versicherungsträger in Orts-, Land-,
betriebs- und Innungskrankenkassen beseitigt
sowie eine weitgehende Vereinfachung des
Verwaltungsapparates erzielt und bedeutende
Unkosten erspart.

Neben den Allgemeinen Krankenkassen
blieben aus verwaoltungstechnischen Gründen
nur noch die Ersatzkassen, die auf Grund ihrer
Satzung für bestimmte Berufe zugelassen waren,
vorläufig bestehen. Mit Ablauf des Jahres 1945
werden nunmehr auch diese Berufskranken-
kassen geschlossen und ihre Mitglieder in die
Allgemeinen Krankenkassen überführt. Die
hierzu nötigen gesetzlichen Bestimmungen hat
das Provinzialamt für Arbeit und Sozialfürsorge

gemeinsam mit dem Leiter der Landesversiche-
rungsanstolt erlfassen.

Diese Schliebung der Berufskrankenkassen
war 9geboten, weil eine Krankenversicherung
auf möglichst breiter Grundlage das Versiche-
rungsrisiko ausgleichen mub, indem sie die
Leistunqgen bei Krankheit und Geburten aus
den Beiträgen aller Schaffenden bestreitet.
Unter diesen Umständen ergaben sich für ein-
zelne Berufe, bei denen Er krankungen nicht s0
häufig wie in gefährlichen Betrieben auftreten,
jetzt nicht mehr zu rechtfertigende Sonder-
vorteile, wenn sie sich bei einer Berufskranken-

Kasse versichern können. Denn eine derartige
Krankenkasse hatte verhältnismäbig güänstige
und nur gleichartige Versicherungsrisiken zu
tragen. Jede aus den Wechselfällen des
Arbeitslebens sich ergebende Not mub aber
nach Möglichkeit gemeinsam getragen werden.

Verordnung her die Anmeldung der rigonhahnnans non

Die Sowjetische Militär Administration
hat die Anmeldung der Eisenbahntransporte
durch die Versender allgemein angeordnet.
Anzumelden sind sämtliche Wagen-

mit Ausnahme von Brennstoffen der Gewin-
nungsstätten, die besonders erfaßt werden.
Nicht anzumelden sind vorläufig alle Stückgqut-
sendungen.

Die Versender haben die Anmeldungen
jeweils für einen Kalendermonat bis spätestens
zum 5. des Vormonats in dreifacher Ausferti-
qunq der zuständiqen Wirtschaftskammer zur
Weiterleitung an die Verkehrsabteilung der
Provinzialverwaltung einzureichen.

Versender, für die keine Wirtschafts kammer
zuständig ist (z. B. Landwirte), müssen die An-
meldunqen ebenfalls bei der für ihren Wohn-
ort zuständiqen Wirtschaftskammer vorlegen.

Die Meldungen sind einheitlich nach folgen-
dem Muster aufzustellen.
Moldung von Transporten

Eisenbahn

Für 194 An die Provinzialverwaltung Verkehr l A5 Halle (Saale)

500 t einer Güterart und ein und derselben
Verkehrs-Beziehung.

Der Versender ist für sorgfältige und rich-
tige Aufstellung der Anmeldungen, sowie für
ihre pünktliche Vorlage bei der Wirtschakts-
kammer Verantwortlich.

Verspätete Anmeldungen sind nur in be-
sonderen Ausnahmefällen gestattet, wobei dis
Verspätung von Fall zu Fall ausreichend be-
gründet werden muß. solche Nachmeldungen
sind der Verkehrsabteilunq der Provinzialver-
waltung Halle/Saale, Willy-Lohmann-Str. 7,
unmittelbar vorzulegen.

Für die Versender im Bezirke der Reichs-
bahndirektion Halle wird durch diese Anord-
nung die bisherige Anmeldung auf Grund der
zeitweiligen Vorschriften zur planmäßigen

Durchführung der Gütertransporte im Bezirk
der Reichsbahndirektion Halle qültig von l. 3.
1945 insofern ersetzt, als die Anmeldung bei

Firma: tet

den.
über die Wirtschafts kammer

lfd Art Art u z 3r I des t Anz. d mp- eNr. Guter Wogen Absender Versandbahnhof fänger Empfangsbahnhof Tag merkungen

Für Massenqgüter und sonstige Güter sind
ſe besondere Anmeldungen einzureichen.
Massengüter sind Sendungen von mehr als

Beelter
u reiner Geclieletlerung am T. Jan ä Xiglltugebandd Wolle Saale

Ueberheblichkeit und lauter VUeberschwang
passen politisch und ideoloqgisch weder in
unsere Reihen noch in unsere Zeit. Dann
wären wir nicht anders wie jene, von deren
Zzxtremen die furchtbaren letzten zwolt Jahre
deutscher Geschichte erfüllt waren.

Sie mußten sich des Extrems aller Schattle-
runqen bedienen, um hinter einer schéliernden
Maske ihre qeonze erbärmliche innere ung
innerliche Wesenlosigkeit zu verbergen.

Und trotzdem
Aber das kommt später

Ein treuer Freund hat mir zwei Bücher leih-
weise auf einige Tage überlassen. Sie sind
von Johannes R. Becher.

Das eine trägt den Titel „Das neue Ge-
dicht“ und ist im Insel-Verlag, Leipzig, im
Januar 1919 erschienen. Ihm ist ein Eindruck-
blatt folgenden Inhaltes beigegeben:

„Das Erscheinen dieses Buches, das be-
reits Ende 1917 gedruckt vorlag, ist von
cier Zensur während des Krieges nicht ge-
staottet worden, vermutlich, weil sie dls
caufreizend und gefährlich aonsah, was als
reines Kunstwerk und ein solches ist
immer unpolitisch hätte betrachtet wer-
den sollen. Nun, nachdem die Visionen des
Dichters Wirklichkeit geworden sind, möge

man sich hüten, den Fehler der Zensur zu
wiederholen und das Werk anders als
künstlerisch zu werten.“

Das andere nennt sich „Ausge wählte
Dichtung aus der Zeit der Verban-

nung1945.
1933 1945“, Aufbauverlag Berlin

Nach durchlesener Nacht habe ich sie vor
mir aut den Tisch gelegt. Dort ruhen sie jetzt,
in schweigendes Wissen gehüllt, literarischer
Ausdruck eines Groben unter uns und qe-
sehen an der Entwicklung des Dichters selbst

wie Vater und Sohn zu- und gegeneinander
stehend: jener r Johannes R. Becher
aus den Jahren des ersten Weltkrieges, der
unduldsame Schreier, der Barrikadenstürmer,
der proletarische Hasser, der Verteidiger der
Geknechteten und der Sohn aller Unzufriedae-
nen ist nicht derselbe Johannes R. Becher, den
1933 nazistischer Kulturterror auber Landes
treibt und nach Rußland führt.

Moskau ist seine grobe Wandlung Aus
der Enqgstirnigkeit deutschen Denkens wächst
er in bestem kosmopolitischen Sinne in die
unendlichen Weiten freien Weltdenkens hin-
ein, sich selbst formend und inhaltlich vervoll-
ständigend.

Wer hätte ſe gedacht, daß der fanatische
internationale Proletarier von 1919 zu einem
ebenso glühendeo Fanatiker für die Sache des
„Freien Deutschlands“ würde?

Und doch ist es so. Darin liegt vielleicht
die gröste Bedeutung Johennes R. Bechers fur
unser Volk und unser Jahrhundert:

Daß er uns gezeigt hat, welcher
Art unsere Liebe zu unserem Volke
s ein muß.

der Provinzialverwaltung gleichzeitig als Vor-
anmeldung der Transporte bei der Reichsbahn-
direktion Halle gilt. Die übrigen Bestimmungen

Jene Liebe, die draußen vor den Grenzen
einer 12 Jahre lanq von ihm hermetisch ab-
eschlossenen Heimat geläutert, heute zu uns
zurückgekehrt ist, und uns fern jeder chauvi-
nistischen Denkweise zur Liebe des Eigenen,
aus dem Verständnis für das Andere erziehen
will. Der Dichter der Arbeiter, Johannes
R. Becher, hat uns damit einen ganz neuen
Weq aufqezeiqt, den er selbst als erster ge-
qanqen ist. Das ist sein Verdienst, das danken
wir ihm.

Dem Kulturbund zur demokratischen Er-
neuerung Deutschlands, Ortsgruppe Halle, is!
es gelungqen, Johannes R. Becher zu einer
Lesung aus eigenen Werken am 13. Januar
nach Halle einzuladen.
der Provinz und in der Provinz-Hauptstadt mit
ihm bekannt zu machen, bringen wir heute
und in den folgenden Tagen auszugs weise die
folgenden Gedichte:

7

Wunsch an die Nachweoelt
Wenn einen Wunsch zu äußern Ihr gestattet
Ein jeder hat schon solchen Wunsch gehegt,
Wenn er sich fragte, wie wohl überträgt d
Dein Bild sich auf die Nachwelt unbeschattet
soll es nicht sein und keinesfalls gestellt,
Nicht lange wär man es zu sehn gewillt
Ein Bild, das sich zur Wahrheit schlecht verhält
Und darum bald zerfällt, ein falsches Bild.

Gemeldet sei von mir: „Er litt und rang
Um Deutschland, das er liebte, doch nicht minder
Rang er mit sich, wobei ihm viel mißlang,
Er trug viel Lasten, und als schwerste Last
Trug er sich selbst, daran zerbrach er fast.
Er war eia Uebergang. Ein UVeberwinder.

Um unsere Leser in

zelner Genossen war es möglich, hier einen
neuen Ortsverein der' SPD ins Leben zu rufen.
Auf der Gründungsversammlung sprach Unter-
bezirkssektretär Gen. Lenker über die Ziele
und Aufgaben der Partei Im Anschluß an das
Referat wurden die Mitglieder für den anti-
faschistischen Ausschuß aurgestellt und Gen.
Heisig einstimmig zum Vorsitegenden gewänlt.

PL Delitz a. B. Der antifaschistische Jugend-
ausschuß hielt einen Theaterabend ab. Die
Veranstaitung wurde ausschließlich von Ju-
gendlichen durchgeführt. Der Arbeitergesang-
verein verschöonte die Feier durch mehrere
Lieder.

PA Lochau. Die SPD und KPD veranstaltete
gemeinsam eine Feier, die von der Kultur-
abteilung der Jugend durchgeführt wurde. 409
Kinder wurden beschert. Zur Verteilung kamen
vier Zentner Gebäck und 500 Würstchen. Gen.
Apitsch machte in einer kurzen Ansprache
die Kinder mit dem Gedanken der ersten
Friedens weihnacht bekannt.

WVR Manstfeld. Die Eröffnungsansprache des
Weihnachtsmärchen-Nachmittages cor sPD und
KPD hielt Gen. Rippen. Im Verlaufe der Ver-
anstaltung wurden 700 Kinder mit Spielzeug
und Honigkuchen beschenkt. Gleichzeitig fand
eine Weihnachtsmusik für die Hilfsaktion
„Rettet die Kinder“ statt. Ausführende Waren
Mansfelder Künstler.

PT. Benndorf (Mansf. Seekr.). Eine Weih-
nachtsbescherung aller Kinder durch die Mans-
felder Volkshilte fand im Gasthot „Zum Anker“
statt. Gem Kramer beqrüßte die Anwesen-
den, anschliebend wurden die Geschenke ver-
teilt. Das von der Kapelle Wolligan d
veranstaltete Konzert zuqunsten der Mans-
felder Volkshilfe war ein voller Erfolg.

HM. Elsterwerda. Die sSPD und KPD ver-
anstaltete qemeinschaftlich im „Gesellschafts-
haus“ eine Weihnachtsfeier. Nach den Dar-
bietunqen der Stadtkapelle zeigte die anti-
faschistische Jugend ihr Können. Eine Kaffee-
tafel mit anschließender Geschenk verteilung
an die Kinder beendete die harmonische Feier.

OS. Kleinleipisch (Krs. Liebenwerda). Die
Gemeinde hatto alle Kinder zu einer Weih-
nachtsfeier eingeladen. Die Feier erhielt einen
würdigen Rahmen durch Gesangq und Theater
der gröbexen Schulkinder. Hauptlehrer Gen.
Humann, hatte es verstanden, mit seinen
Kindern in kurzer Zeit etwas zu schaffen, das
von allen Anwesenden, besonders aber von den
Kindern, freudig aufgenommen wurde. Der
größte Teil der zur Verteilung qelangten Ge-
schenke ist in der Gemeinde selbst hergestellt
worden.

JS. Rottleberode. Der Ortsverein der sSPD
veranstaltete eine Weihnachsfeier. Nach einer
musikalischen Einleitung sprach Gen. Schräp-
ler zu den Kindern und Müttern. Es wurden
über hundert Kinder reichlich beschenkt und
mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Anschliebend
wurden die Treueurkunden für alte Mit-
glieder der SPD ausgegeben.

WK Altranstädt. Ende Dezember wurde
hier ein Ortsverein der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands gegründet. Als Vorsitzen-
der wurde Gen. Strehlitz gewählt. Ein
großer Teil Neuaufnahmen konnte verzeichnet
werden.

der zeitweiligen Vorschriften“ bleiben hiervon
unberührt.

Für Versender in den übrigen Reichsbahn-
direktionsbezirken tritt zunächst keine Aende-
rung für die Wagenbestellung ein, d. h. die
Anforderung von Güterwagen wird durch die
Voranmeldung der Transporte nicht ersettzt.
Die spätere Anforderung von Wagen muß aber
der Voranmeldung entsprechen.

Versender, die die Anmeldung von Trans-
porten unterlassen, oder deren Anmeldung
nicht rechtzeitig einqeht, werden bei der Zu-
teilung von Wagenraum nicht berücksichtigt.

Auskunft erteilen im übrigen die zustän-
diqen Wirtschaftsbeauftragten der Stadt- und
Landkreise.

Halle Saale, den 1. Dezember 1945.
Der Präsident der Provinz Sachsen

qez. Dr. Hübener
a 60073

Tübingen oder die Harmonie
Könnt ich so dichten, wie hier alles klug
Verteilt ist, jedes steht an seiner Stelle.
Des Dunkeln nicht zu viel, genügend Helle;
Die Burg, die Brücke und der Straße Zug.
Zur Burq hinauf; verborgen nicht zuviel
Und sichtbar doch nicht alles Auch die Wellen
Des Neckars halten Mab, in ihrem Spiel
Erscheint das Meer schon, und zugleich der Quellen
Ursprung ist spürbar, So geordnet ist
Dies alles, einfach und doch reich qegliedert
Wie ewiges Gespräch. Darin vermißt
Man keine Stimme. Alles wird erwidert.
Zur Brücke spricht die Burg. Die Brücke spricht
Hinab zum Fluß. Ins Dunkle spricht das Licht.

Sollten wir uns nicht demütig, vor der ver-
innerlichten Größe dieses bescheidenen Man-
nes verneigen? Ist er nicht der bessere Deutsche
unter uns, der, dem Deutschland wirklich eine
Geliebte ist, aus deren Armen er 12 Jahre
hindureh verbannt war? Zu der er heimgekehrt
ist als Wissender?

Odet sollten wir uns von Ueberheblichkeit
und lauter UVUeberschwang, den Attributen der
Hitler-Zeit, verleiten lassen?

Nein, wir gehören nicht zu jenen, von deren
Extremen die furchtbaren 12 Jahre deutscher
Geschichte erfüllt waren. Wir bräuchen uns
nicht des Extrems aller Schattierungen zu be-
dienen, um hinter einer schillernden Maske
innere und innerliche Wesentosigkeit zu ver-
bergen Wenn wir ihm unsere Herzen und
Sinne aufschließen, der uns zu einer neuen,
weii so länqge vergessenen Tugend hinführen
will zur Bescheidenheit.,

Und ist diese letzthin nicht doch wahre
Gröbe?

Johannes R. Becher hat uns darauf die Ant-
wort eqhen. Wir müssen sie nur Verstehen
lerocn. H. G. Steinschen

pr. Hohenroda (Krs., Delitzsch). Durch die
tatkräftige Mitarbeit und Werbetätigkeit ein-
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Steden. in den Baros, in den Schulen, in den
Vaiversitäten, in allen Instſtuten die besten
Deutschen, die bereit sind, die Interessen
Deutschlands, die Interessen des Aufbaues, die
Interessen des Sorialismus vertreten, auf-
fordern, in unsere Partei einzutreten. Man muß
er er sein, 7 einzelnen 2u finden, von
em wir sehen, daß er ehrlicher Mitxäe Boden des Sozialismus jst. mer

m das zu erreichen, fordern wiwir in den nächsten Tagen t gut
gemeinsame Ausschüsse schatfen

zwischen den beiden Betriebsgru ieinzelnen Orischaften wie rn
gruppen. Dieselben Ausschüsse, wie wir sie in

Ausspraoche Gber c
wurde eröffnet von einem Vertreter des Leunga-
Werkes, dem Gen. Zschäge, der insbesondere
darauf hinwies, wie das Leunawerx nach dern
Zusammenbruch von 1918 durch die Uneinig-
Keit der Arbeiterschaft gelitten habe. Die Auf-
gaben. die der Leuna-Belegschaft in der vor
uns liegenden Zeit gestel't werden, könnten
nur gelöst werden durch geschlossenes Zusam-
menhalten. Kleinliche Zänbereien, wie sie hier
und da noch stattgefunden haben, dürften nicht
wieder vor kommen. Es könne nur eins geben,
eine geschlossene Arbeiterpartei.

Gen. Zöllner von den Buna- Werken sprach
im gleichen zustimmenden Sinne und wies ins-
besondere darauf hin, daß in den Grobbetrieben
ein guter Stamm fortschrittlich gesinnter Ar-
beiter varhanden wäre. Im Buna- Werk sei es
gelungen, in gemeinsamer Zusammenarbeit in
Betriebsgruppen-Versammlungen einen guten
Stamm von Funktionären zu schaffen. Die
Frage der Einheit zwischen SPD und KPD wurde
mit großer Begeisterung debattiert. Ein Redner
nach dem andern erhob sich und trat für die
Errichtung der Einheitspartei ein. Jetzt sei ein
gemeinsames Aktionsprogramm aufgestellt,
das sich auch bei den bevorstehenden Delegier-
tenwahlen bewähren wird.

Gen. Reinhold Drescher, Halle, mit Beifall
begrüßt, stellte fest, daß den alten Sozialdemo-
kraten die Einheit der Arbeiterklasse als ein
altes Ideal qelte. Die Worte aus dem kommu-
nistischen Manifest „Proletarier aller Länder
vereinigt euch seien nicht nur ein bloßer
Wahispruch gewesen, sondern entsprächen
vielmehr unserer tiefsten Veberzeuqunqg. Um
so mehr seien wir erfreut darüber, wenn heute
wieder die öglichkeit besteht, eine neue
deutsche Einheitspartei der Arbeiterklasse zu
schaffen. Es Komme darauf weniger an,
welcher Name für diese neue Partei ge-
schrieben wird, wir wollen die neue Partei
wieder so erstehen lassen, wie sie seiner-
zeit gegründet wurde, als Karl Marx und
Friedrich Engels die Geburtshelfer gewesen
sind. „Sucht die Mittel, die notwendig sind,
auf demokratischem Wege die deutsche Ein-
heitspartei schaffen zu helfen!“

Gen. VUeberschär, Brabag, führte aus, die
deutsche Arbeiterklasse trüge in ihren Händen
das Schicksal des gesamten Volkes, und des-
halb ,liege es an uns, daß wir mit allen Mitteln
ihm zur Verfügung stehen und die Frage der
Einheit ganz Konkret stellen.

Genosse Hugo Saupe, ne
Einer meiner Vorredner sprach davon, daß

wir aus den Erfahrungen der internationalen
Arbeiterbewequngq zu lernen hätten. Ich stimme
dem zu. Aber ich erkläre gleichzeitig, daß wir
gar nicht erst auf die Kampfplätze der inter-
nationalen Arbeiterbewequng zu gehen brau-
chen, denn wir haben aus unserer eigenen Ge-
schichte so viel gelernt, daß wir wissen, was
heute unablässig notwendig ist. Vor 25 Jah-
ren hatten wir die Macht, aber wir haben sie
nicht ausgeübt, wir haben sie nicht ausüben
Kkönnen, weil wir uns gegenseitig die Köpfe
eingeschlagen haben. (Sehr richtig.) Die
Reaktion fand rechtzeitig Raum, um sich 2zwi-
schen den beiden Arbeiterparteien immer weiter
auszudehnen. Und das Ergebnis? Wir kennen
es alle aus den letzten zwölf Jahren. Wir
haben erst in diesen Tagen erlebt, daß eine der
antifaschistischen Parteien sich gereinigt hat,
daß zwei ihrer prominentesten RKührer abtreten

Bald mus der Betrich wieder laufen

e

Kurznachrichten aus Nürnberg
Nürnberg. (SNB). Wie der amerikanische

Nachrichtendienst mitteilt, glaubt der amerika-
nische Hauptanklagevertreter Jackson, daß
der Prozeß bis Ende April dauern wird.

Dr. Hans Max, der Verteidiger des Ange
Klagten Streicher, hat an den ersten Sitzungen

im neuen Jahre noch nicht teilgenommen, da
ihm eine gesamte Garderobe bei einem Ueher-
fall mehrerer bewaffneter Banditen auf seine
Wohnung in Schweig, einem Vorort Nürnberge,

geraubt wurde.
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Provinz eingesetzt haben. Diese Aus-
Mitglieder-Veor-

vorbereiten, diese Ausschüsse
müssen dafür sorgen, daß eins ame
Schulungen für die ideologische Klarheit
durchgeführt werden,

Diese gemeinsamen Ausschüsse müssen ein-
zelne Fragen, die für unser Programm not-
Wendjg sind, ausarbeiten und Beschlüsse von
Mitgliedern der Studienkommission in Berlin
einsenden, um auch von dort einen Weg zu
finden. Wenn wir diesen Weg gehen, äann
glaube ich. laß die deutschen Arbeiter von
sich sagen Können, wir meistern den Aufhbeu.
(Lebhafter Beifall.

e beiden Referactfe
muhten. Ich glaube, man wittert schon wieder
Morgenluft in gewissen Kreisen und Bezirken
Wenn wir aus der de itschen Geschichte lernen
Wollen, dann ist es die eine Lehre, die alles
andere überschattet, nämlich daß sich das
deutsche Proletariat zusammenzuschließen
hat in einer einheitlichen, geschlossenen
Partei, die mit aller Macht die Führung im
antifaschistischen Block zum Wiederaufbau
Deutschlands übernehmen kann. Darum Ge-
nossen, auf an die Arbeit. Damit wir end-
lich kommen zu dem, wonacn wir seit dreißig
Jahren streben: der Einheit der deutschen
Arbeiterklasse- zum Wohle des gesamten deut-
schen schaffender Volkes. (Beifall.)

Gen. Peters (Halle) brachte danach die
oben wiedergegebene Entschliebung zur Ab-
stimmung. Er schloß mit dem Appell, die
Arbeit für den Zusammenschluß mit aller Kraft
in den Organisationen fortzufünren.

Mit dem Liede „Brüder zur Sonne, zur Frei-
heit fand die Konferenz ihr Ende.

der
schüsse müssen
sammiungen

r u

Leningrad (TASS). Der Vorsitzende des
Militärgerichtshofes des Leningrader Militär-
dezirks verkündete das Urteil gegen die 11 an-
geklagten deutschen Kriegsverbrecher. Sie
wurden der Massenerschiebungen und der Ver-
übung von Greueltaten und Gewalttätigkeiten
gegen sowjetische Zivilisten und Kriegsgetan-
gene, des Niederbrennens und der Ausplünde-
rung von Städten und Dörfern, der Zwangs-
verschleppung von Sowjetbürgern zur Straf-
arbeit in Deutschland für schuldig befunden

Die Angetagten Heinrien Remmlinger,
Karl Hermann Strohfing, Ernst Boem, Fritz
Engel, Eduard Sonnentfeld, Gerhardt Janicke,
Erwin skotki und Erwin Ernst Goerer wurden
zum Tode durch den Strang Verurteilt.

Acht Todosurtoilo in Leningrad
J r

Gegen die Angeklagten Erich Paul Voſjet
und Franz Wiese das Urteil auf 20 Jahre
Zwangsarbeit und gegen den Angeklagtn
Arno Duere auf 15 Jahre Zwangsarbeit.

Das Urtfell vollstreckt
Leningrad, 5. Januar (TASS)

Heute wurde um 11 Uhr vormittags in Lenin-
grad auf dem Platz vor dem Lichtspieltheater
„Gigant“ das Urteil gegen die deuitsch-faschisti-
schen Verbrecher Remmlinger, Strohfing, Boem,
Engel, Sonnenfeld, Janicke, Skotki und Goerner
vollstreckt.

Die Urteilsvollstreckung fand bei den zahl-
reichen Werktätigen, die auf dem Platz ver-
sammelt waren, einmütige Billigung.

Erfinder der gegerbten Menschenhäute
Warschau (SNB). Der britische Nachrichten-

dienst meldet, daß die polnische Regierung die
Aus lieferung von Karl Milewski, der als der
Erfinder der gegerbten Menschenhäute bezeich-
net wird, bei den Besatzungsbehörden in
Deutschland beantragt hat.

Milewski, der in der emerikanischen Be-
satzungszone festgenommen wurde, soll für den
Tod von 12500 Polen verantwortlich sein.

Beromünster (SNB). Der Beromünster
Rundfunk meldet aus verschiedenen Gebieten
Italiens weitere Unruhen, die als Hungerrevol-
ten bezeichnet werden. In eimelnen Städten
wurde die Schliebung der großen Restaurants
erzwungen.

„Fullschirmapringer“ in Muuthausen
Die Kriegsschuld der Beruſssoldaten

Nürnberger Prozeß

Nürnberg, 4. Januar (SNB)
Die Zeugenaussagen des ehemaligen Ss-Bri-

gadeführers und CGeneralmajors der Wäaffen-
s5 Walter Schellenberg bestätigt äſe Mitscnuld
der Wehrmachtsführung an dem Vernichtanqgs-
kampf gegen die Zivilbevölkerung der besetz-
ten Gebiete.

Der Zeuge gibt den Inhalt der Vereinbarung
zwischen dem Reichssicherheitshauptamt urd
dem OKW wieder. Der erste Teil begann mit
einem grundsätzlichen Führerbetehl, der fol-
gendes besagte: Zur Sicherung der Kampf-
gruppen im bevorstehenden Rußland- Feldzug
soll ihnen mit allen Mitteln der Rücken frei 9a-
halten werden. Jeder Widerstand im Rücken
ler Truppe ist daher zu brechen. Zur Unter-
stützung des Heeres sind bei dieser Aufgabe
die Sicherheitspolizei und der Sicherheitsdienst
heranzuziehen. Der zweite Teil der Verein-
barung führt die Organisation der Heeresqrup-
pen auf und bestimmt den entsprechenden
Aufbau der Einsatzgruppen des SD. In einem
dritten Teil wurde erläutert, was unter „Taäk-
tik“ und „Truppendienstpflicht“ zu verstehen
sei. Das war. die totale Unterstellung der Ein-
satzgruppen des sD unter den Befehl des
Heeres.

Der Verteidiger von Kaltenbrunner möchte
von dem Zeugen hören, ob er Originalbefehie
Kaltenbrunners zu Einweisungen in Konzen-
trationslager gesehen habe. Der Zeuge be-
stätict, daß er selbst zugegen war, als Kalten-
brunner dem Amtschef mündlich solche Be-
fehle übergab.

Verteidiger: Ist Ihnen bekannt, daß Kal-
tenbrunner mit Himmler verabredet hatte,
daß ihm sämtliche Vollmachten abgenommen
werden sollten und er sich lediglich auf die
Nachrichtenaufgaben des 5P beschränken
wollie?

Zeuge: Nein, alles was ich wahrgenommen
hahe, bezeugt das Gegenteil.

Daraufhin wendet sich der Verteidiger
Rosenberqs an den Zeugen, indem er ihn fragt:
In den Reichskommissariaten galt für die Ein-
satz gruppen dasselbe Befehlsverhältnis wie im
Reich

Zenge: Sollten gelten.
Der Verteidiger verzichtet daraufhin anf

weitere Fragen.
Der sowjetische Richter fragt den Zeugen,

ob die Funktionen des Reichssicherheilshaupl-
amtes, die Geqner des Nazismus zu unter-
drücken, auch nach dem Amäitsantritt Kalten-
brunners dieselben blieben. Der Zeuge be-
stätigt das.

Hierauf fragt der enqlische Anklagever-
treter den Zeugen, ob er sich an eine Be-
sprechung zwischen Kaltenbrunner und zwei
seiner Gruppenführer im Frühjahr 1944 in Ber-
lin, Wilheimstrabe 102, erinnere. Nachdem der
Zeuge bestätigt, fragt ihn der englische An-
xläger: Womit beschäftigte sich diese Be-
sprechunq?

Zeuge: Man unterhielt sich daröber, in wel-
cher Form man die Erschiebungen von etwa
50 englischen und amerikanischen Kriegsgefan-
genen, die bereits stattgefunden hatten, be-
gründen wollte. Kaltenbrunner selbst machte
Voschläge.

Ankläger: Wie waren dieselben?
Zeuge: Der größte Tell sollte in Emzel-

fällen behandelt werden, und zwar als zu-
grunde gegangen durch Bombardierungen,
andere wegen Körperlichen Widerstandes,
andere bei Verfolgungen auf der Flucht.

Die amerikanische Anklagevertretung zitiert
nun den Zeugen Alois Hoellriegel auf äen
Zeugenstand. Hoellriegel war Unterschar-
führer der ss in Mauthausen.

Ankläger: Haben Sie Gelegenheit gehabt,
Ausrottungsaktionen beizuwohnen?

Zeuge: Jawohl, alles gesehen.
Anklöger: Haben Sie persönlich den An-

geklagten Schirach im Konzentrationsiager
Mauthausen qesehen?

Der Zeuge identifiziert sodann den Ange-
Kklagten als die dritte Person von links in der
zweiten Reihe.

Ankläger: Haften Sie Gelegenheit, Tötun-
gen im KZz Mauthausen zu obachten, die
durch das Herabstoßen von Häftlingen von
einer Klippe geschahen?

Zeuge: Ja.
Ankläger: Wie stetl war dieser Abhang
Zeuge: Ich schätze 30--40 Meter.
Ankläger: Wie nannte man im Lager

diese Faälle?

Zeuge: Im Lager hieß man das „Fall-
schirmspringer“.
Der Ankläger legt dem Zeugen ein Paoto

vor und bittet den Zeugen um eine Ident'ifi-
zierung der aus dem Photo sſchtbaren Personen.
Der Zeuge erkennt Himmler, den Lagerkou-
mandanten Ziereis und Kaltenbrunner.

Nach einer kurzen Gerichtspause ergreif
Oberst Tavlor das Wort und erhebt die An-
klage qegen den deutschen Generalstab und
das OKW. Er erinnert das Gericht daran, daß
der deutsche Militarismus dem Hitlerismus
Jahrzehnte vorausqing. Als Hitler an die
Macht kam, fand er die Berufssoldaten vor.
die durch ihre Erziehung und Entwicklung nur
zu bereit waren, mit ihn zusammen zu arbei-
ten. „Es ist kein Verbrechen“, so sagt Obersi
Taylor, „Soldat zu sein, aber das Tragen einer
Uniform berechtigt nicht dazu, Verbrechen zu
begehen“,

Die Entfaltung der deutschen Stärke wurde
durch die Zusammenarbeit der Nazis mit den
BRerufssoldaten erreicht. Sie unterstützten
Hitler und die Nazis durch ihr technisches
Können.

Letzten Endes waren die Generale die Werk-
zeuge des Nazismus. Man soll aber nicht
glauben, daß die Generale unwillig mitgearbei-
tet haben. Ihre Bereitschatt, mit Hitler zu
marschieren, hat sich nur gesteigert.

Oberst Taylor schilderte nun die Zusammen-
setzung und die FEunktionen des OKW und der
ihm unterstellten Orqanisationen. In einer
eidesstatt' ichen Erklärung des Feldmarschalls
von Brauchſisch und Generaloberst Halder be-
zeichnen sie diese Orgenisationen als hoaupt-
verantwortlich für die Pläne und Politik der
Wehrmacht. Vor der Durchführung militäri-
scher Unternehmen wurden die Mitqolieder die-
ser Gruppen versammelt und das Staatsober-
haupt gab ihnen dann entsprechende Wei-
s ungen.

Biſc&k In ce Welt
Reinigung in Japan

Tokio (SNB). Nach einer Reutermeldung gab
General Douglas McArthur, der alliierte Ober-
Kommandierende für Japan, Anoränungen
heraus, durch die „alle Personen und Verbin-
dungen, die Japans verräterischen und verhäng-
nisvollen Angriff gegen den Weltfrieden ge-
schürt, gestartet und geleitet haben, aus der
japanischen Regierung vertrieben werden.

Die Anweisungen bestimmen ferner die Ent-
fernung aller „vnerwünschten Personen aus
einem öffentlichen Amt oder äem Regierungs-
äienst und ihre Ersetzung durch „ausschließlich
solehe Parsonen, die die demokratischen Grund-
sàätze fördern und die fundamentajen Menschen-
rechte respektieren.“

Habsburger Thronanwörter klagt
Oslo (SNB). Der vorwegqische Telegraphen-

dienst gibt bekannt, daß Ferdinand Rolfsvaagd,
der kürzlich nach dem Tode seines Schwieger-
vaters Kohler in Kristiansund für seinen Sohn
den Erbanspruch auf den Habsburger Thron an-
weldete, vor Gericht Kleqe gegen gewisse
Nachbarn einreiche. Die Klage wendet sich
gegen die Beschuldigung, daß seine Familie
Nazi gewesen sei und daß sein Sohn zur
Quislinq- Garde gehörte. Rolfsvaag erhebt
Schadensersatzanspruch, weil sein Einkommen
auf Grund Jieser Beschuldiqunqen gesunken ist.

Keabinetffskrise in Teheran
Teheran [TASS). Die Teheraner Zeitungen

teilen mit, daß der Verkehrsminister Firuz und
der Postminister Narimaan zurückgetreten sind.

Der Wille zur Einheit!
Wieder fanden in einer Reihe von Betrieben

Versammlungen statt, in denen die t
ihren Willen zur gemeinsamen rbeit aus-
drückten. Diese Bereitschaft wurde in folgen-
den Entschließungen niedergelegt:

In der Betriebsgruppenversammlung von
KPD und sPD der Firma Fritz Opel u. Co.,
Halle S., wurde beschlossen, die gute bisherige
Zusammenarbeit innerhalb des Betriebes weiter
fortzusetzen und darüber hinaus mit der Schu-
lung und ideologischen Vorbereitung auf der
Grundlage des historischen Materialismus zu
beginnen. Die Betriebsqruppen fördern die
Voraussetzung zur Wiedervereinigung beider
Parteien, welche noch im Aufbau begriffen
sind, und ersehnen den Tag, da beide Organi-
sationen sich in ganz Deutschland vereinigen.
Wir géloben, zusammenzustehen und am Auf-
bau mitzuhelfen. Unser Kampf gilt in erster
Linie der Bereiniqung des Betriebes von sämt-
lüchen faschistischen und militeristischen
Kräften

u

Die Gewerkschaftsmitglieder
Lange u. Geilen, Peters, Pampe,
Kraushaar, Lutze, Weiß, Keßner,
Blum und Taatz begrüßten die Beschlüsse
des Zentralausschusses der SPD und des Zen-
tralkomitees der KPD zur Zusammenarbeit der
beiden Bruderparteien zur Vorarbeit des Zu-
sammenschlusses zur Einheitspartei der Werk-
tätigen in Stadt und Land. Sie erwarten, daß
sich die Verantwortlichen darüber klar sind,
daß den Arbeitern der Platz eingersumt wird,
den sie verdienen in Wirtschaft, Gemeinden
und Verwaltungen.

der

Es mub alles möglich sein

Denkmal für die Opfer von Buchenwald

Weimar. (SNB). Der ehemakge K2-Häftling
Werner Beckert hat nach seiner Befreiung aus
dem KZz Buchenwald die Zustände in diesem
Lager in einer Broschüre geschildert. Die Rein-
einnahmen aus dem Vertrieb der Broschüre
stiſtete der Autor und Verleger für die Er-
richtung eines Denkmals für die 51 000 Opfer
des Naziterrors in Buchenwald.

An dem Denkmal wird bereifs auf dem alten
Friedhof in Weimar gearbeitet. Voraussicht-
lich wird es am 11. April 1946, dem Jahres-
tage der Befreiung des Lagers, enthüllt und
der Stadt übergeben werden.

Provinz Rheinland --Hessen-Nassau
London (SNB). Wie der Londoner Rundfunk

meldet, fand am 2. Januar in Koblenz eine
feierliche Sitzung im Zusammenhang mit der
Schaftung der neuen Provinz Rheinland-Hessen-
Näassau statt. In der Provinzialregierung, an
deren Spitze der Oberpräsident Dr. Wilhelm
Boden steht, sind alle vier Parteien des Rhein-
gebietes vertreten.

Todesurteſle gegen belgische Verräter

London (SNB), Nach einer Meldung des Lon-
doner Rundfunks wurden in Brüssel neun Bel-
gier von einem Militärgeriche zum Tode ver-
urteilt. Sie hatten während der deutschen Be-
setzung den gleichgeschalteten Sender Brüssel
geleitet. Ein weiterer Angeklagter wurde wegen
Zusammenarbeit mit den Deutschen zu lebens-
länglichem Zuchthaus, zwei Angeklagte zu je
20 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Das Schicksal Horfhys
Budapest (SNB). Der frühere ungarische

Regent Admiral Horthy, der vor einigen Tagen
von den Alliierten Behörden entlassen wurde,
ist jetzt auf Antrag der jugoslawischen Regie-
rung wieder verhaftet worden. Die jugo-
slawische Regierung beabsichtigt, ihn als
Kriegsverbrecher vor Gericht zu stellen.

G „à ———53Verleq ond Druck „Volksdlett“, Oruckeret voo Verlags-
geseſschatt Gr Brauhausstt. 18/17 Telefon So Nr 2691.

Aosebrifteo fr die Redaxtius der Vaſksbtett Halle
Telefon Sa -Nr 7621 und 24 600.

Redaktionsschlob 22 Uhr.
reis 2,65 RM., qurah Post 2,65 RA.

xuzöglich 0,36 RM. Zustellgebühr.n O 0872
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Aus den westiichen Besafzungszonen
Hamburg (SNB). Wie der Münchener Rund-

tunk berichtet, hat der Schwarzhandel mit
Methylalkohol in den letzten acht Wochen 21
Todesopter in Hamburg gefordert. Die Ham-
burger Polizei hat in jedem Fall festgestellt,
daß der Alkohol. der die Vergiftungen herwor-
geruten hat, auf dem Schwarzen Markt als erst-
klassiger Likr, Kognak oder Kümmel verkauft
wurde.

W

Köln (SNB). Der britische Nachrichtendienst
meldet, daß der Elektroingenieur Raenhnicke aus
Beuel von einem britischen Militärgericht in
Köln zu fünt Jahren Gefängnis verurteilt wutde
Wegen Benutzung falscher Papiere zum Bezuge
Von 56 Gallonen Brennstott für seinen Wagen.

J

Saarbrücken (SNB). Laut Reuter meldete der
Pariser Rundfunk am Freitaq, daß General
Joseph Koeniq, der Oberkommandierende der
französischen Truppen in Deutschland, angeord-
net hat, daß alle Kohlengruden in der Saar
unter Zwangsver waltung gestellt werden.

Bad Tolz (SNB). Wie „Associated Preß“
mitteilt, sagte Generalleutnant Lucian K. Trus-
cott in seiner ersten Botschaft an seine 3. Armee:

„Gedankenlose, anmaßende, rücksichtslose

Bayern spart Strom
SNB. In Bayern sind Stromeinsparungs-

bestimmungen erlassen worden, die denen für
Berlin fast gleich kommen. Die Landesstelle
für die Bewirtschaftung von Strom, Gas und
Wasser teilt dazu mit, daß die Erzeugqung von
Elektrizität in Bayern infolge des niedrigen
Wasserstandes der Flüsse in stetigem Rück-
gang sei.

Außerdem machten sich auch die starken
Stromabqabever pflichtungen nach Oesterreich
und nach Thüringen nachteilig für die Landes-
versorgung bemerkbar.

SPD-Versamm tungen
Hettstedt. NMontag, 7. Januar 1946, 19 Uhr, im

„Preuhischen Hot' Mitgliederversammilung
Teicha. Mittwoch, 9. Januar, 20 Uhr,

Schreiber Jahresversammlung.
Gröbers- Osmünde. Dienstag, 8. Januar, 20 Uhr,

im Gasthotf Koltsch, wichtige Funktionärsitzung und
Schulunqsabencl.

Zörbig. Mittwoch, 9. Januar, 20 Uhr, im Gasthof
„Zum Löwen Alitgliederversammlung mit Treue-
ehrung. Gäste sind eingeladen.

im Lokal

T F

iche Bekanntmachungen
Oettenüiche Zustelung

Der prakt. Arzt Dr. Wolfgang Noack in Leib-
ling, Kr. Weibentels, Prozesbevolimächtigter: Rechts-
anwälte Glaß und Reinecke in Weibentfels, Kklagt
gegen die Ehefrau Gisela Noack geb. Hilger, jetzt
unbekannten Aufenthalts, wegen Ehescheidung mit
dem Antrage, die am 5. Januar 1940 vor dem Stan-
desamt in Elbing geschlossene Ehe der Parteien zu
scheiden.

Tur mündlichen Verhandlung des Rechtsstreits
Wird die Beklagte vor das Kreisgericht in Weiben-
tels auf den

26. Februar 1946,
vormittags 8.45 Uhr, Zimmer 18.

geladen
Weißenfels, den 28. Dezember 1945.

Die Geschäftsstelle des Kreisgerichts, Abt. 4.

Oektfentliche Zustellung
Der Arbeiter Arno Brauer in Großkorbetha,

Dürrenberger Str. 50, Prozeßbevollmächtigter: Rechts-
anwalt H. Mever in Weibenfels (S.), Klagt gegen
die Ehefrau Marie Brauer geb Lange, „etat Vver-
ehel. Bonnaband, unbekannten Aulſenthalits, wegen
Ehescheidang mit dem Antrage, die am 30. Ja-
nuar 1932 vor dem Standesamt in Weißenfels ge-
schlossene Ehe der Parteien aus alleinigem Ver-

Köhler als

Rintragungen mm das
HR A 997. Hermann Zausch, Zeitz Am 8. Deo-

zember 1945; Auch der Diplom- Kaufmann Rudeit
Tyrolt in Zeitz ist ermächtigt, die Gesellschaft allein

zu Vertreßen. 2 tHR B 195. Zuckerfabrik Zeitz mit beschränkter
Haftung, Zeita. a) Am 13. August 1945: Die Prokura
des Dr. Walter Mänz ist erloschen. b) Am 16. Ok-
tober 1945: Die Bestellung des Direktors Arthur

Geschäftsführer ist widerrufen. Kauf-
mann Richard Hähn in Orana ist gemeinsam mit
einem Geschäftsführer zur Zeichnung berechtigt. Die
Prokura des Dr. Bohn ist erloschen.

HR B 107, Zeitzer Eisengieberei und Maschinen-
bau-Aktiengeselischaft, Zeitz. Am 29. Oktober 1945:
Die Prokura des Walter Schmidt und des Hermann
Richter ist erloschen.

HR B 110, Opel Kühne, Aktiengesellschaft,
Zeit. Am 27. September 1945: Die Prokura des
Johannes Voigt ist erloschen. Der Ingenieur Kurt
Opel ist nicht mehr stellvertretendes Vorstandsmit-
glied, da er am 8. Juni 1945 verstorben ist.

HR B 120. Deutsche AseobGesellschaft mit be-
schränkter Haftung, Zeitz. Am 19. Juli 1945: Direk-
tor Oskar Herrmann in Zeitz ist zum Weiteren Ge-
schäftsführer bestoellt.

HR B 123. Saxonia-Werkt, Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung, Kinderwagen- und Holzwaren-
fabrik, Zeitz. Am 23. Oktober 1945: Zum weiteren
Geschäftsführer Ist der Bankherr Eugen Tritschler
in Zeitz bestellt worden.Aer sprichtlepe

Programmvorschau für Dienstag, den 8. Januar:
schulden der Beklagten zu scheiden.

HR B 128. E. F. Naeither, Gesellschaft mit be-
schrank r Haftung, Zeitz. a) Am 20. September
1945;: 1. Dem Kaufmann Arthur Planer in Zeitz,Handlungen amerikanischer Offiziere und Mann- 6.00 Nachrichten. 6 18 Erster Teil der NMorgenmusik. Tur mündlichen Verhandlung des Rechtsstreits Hospitalste. 22, dem Kaufmann Wilhelm Pietrasczyk

ſchaften gegenüber deutschen Beamten haben 5.40 Sendung für den landwirte Alte Bauernregeln über wird die Beklagte vor das Kreisgericht in Weißen in Zeitz Aylsdorfer Str. 24, dem Betriebsleiter Paul
d D s Wetter unct Arbeit im Januar 00 Atitteldeutsche Nach- kels aut dentie Durchtührung mancher unserer Aufgaben rienteng. 7.15 Zweiter Teil ger Morgenmusik. 8.00 Nach- Oestreicher in Zeitz, Naumburger Str. 13, ist Pro-verhindert richtea. 3.20 Musik am Vormittag. 9.00 Schultunk. 9.30 26. Februar 1946, kura erteilt mit der Maßgabe, daß ein jeder ermäch-

Truscott betonte die Notwendiqgkeit, daß die n 9. 458 Nac v e n m tag vormittags 8.45 Uhr, Zimmer 18, S m Gesellschaft in u w. c
vinzen O. rogrammvorschau u ange. eladen. eschaäftsſührer zu vertreten. e rokura desbayerische Regierung, „die, wir eingesetzt 00 Nachrichten. II. 15 12.00 Sendepause. 12.00 Vor- W Heinrich Rohe nogo et erloſchen Durch Beschius

haben, unsere nterstützung besitzt.“ trag 12.15 Die schone Melodie. 13.00 Nachrichten. 13.15 Veißenfels, den 29. Dezember 1945. der er Gogohsehoſi i. Adguet Na
Erster Teil des Tischkonzertes, 13.45 Vortraq. 14.00 Zwei- Die Geschätftsstelle d K i i er Versammlung der Gese s after vom qus gestert W e des Kreisgerichts, Abt. 4. 1945 hat die Gesellschaft die Bestell der Herre

l ell des ISChKOoOnrertes der J. I 50- 942 8 4Schweden ZTufluchtsort für Hitlerfas histen ter Teil des Tischkonzert 15.00 Kinderfunk. 15. 15 80 gez. Hackbarth, J. ins at die Gesellsc aft ie Bestellung der rren Ferwalistenkonzert. 15.50 Die Stimme des Kulturbundes, 16.00 e P Walter Naether und Richard Naether zu Geschätts- Töſrer
Meoska S hwedisc Nachrichten. 16 10 Zwischenmusik. 15.30 literaturstuncde- J. führern Wſderrufen und die Frau Elisabeth Naethert Kau (SNB). Die schwedische Zeitung 1700 Teekonzert, 18.00 Aktuelles. 13.15 Opernmelodien. In das Handelsregister A Nr. 884 ist bei der geb. Wohifartn zur CGegchäftsführerin destelit mit deri

„Nye da teilt mit, daß in Schweden viele s 50 Frauenfunk. 19.00 Jugendfunk. 19.15 Unterhaltungs- Firma Hugo Le nen in Zeit z am 18. Dezember destinnische Hitl chis rsc e mokera 0.00 Nach der Berechtigung, die Gesellschaft allein zu Vver-schHe itlertaschisten Untersc hlupt fincen, musik. 19.40 Tribüne dar Demokrätie. 20.00 Nachrichten. 1945 eingetragen worden: Die Prokura des Alfred p N ber 1945: Direkt Affred geleis
außerdem werden aus Finnland die verschie- 20 18 r r m u rm Ptister in Zeitz ist erloschen. Wewer a Sein r W Gogehaſtgtührer nieder GCe

23. chric 2323. au er usik. er sei sdensten Dinge, hauptsäehlich Wakffen, die Küste P nehihe n rege er Zeitz, den 18. Dezember 1945. gelegt. Die Bestellung zum Geschäftsführer ist er- dies 9
entlang nach Schweden geschmuggelt. (Schlutß des redaktionellen Teiles.) Das Stadtgericht. loschen. Stadtgericht Zeitr. et

SPD Aufwartung. mal in d. Woebe. Verkäut 30ota, qut erhalten, 2 Sewel v e e J drann1 Wiederaufba dringend gesucht. Angebote erkaule Teppich gesucht. Angeb. unt. Geldmarkt Lichispiel- Theater breite:u Voersammlungen W 1641 Volxas blatt Dame Re enma t 1 30 W 1553 Volksblatt. ten pLotterie Aufwartung, 3mal wöchentlieh, ar e m p n ver- Textil-, Gatankurie-, Kurz- u. 20 000 RM. ais I. Hypothek, auch T. Gr. Uirichstraße. 15, 17.18, AuchOelitasch Arbeitsgemeinschatt vormittags, gesurht. Kitter, 2 t Volk diatt Spielwaren, Küchen- Ge qeteilt, zu vergeb. Off. P. 184 19.30 Uhr Der Engel mit dem rei
der Provinz Sachsen Junger e hält Universitatsring 26. Herren -Rae Wamen- tag e schenkartikel sowie kunstge- an Anz. -Dankhoft, Schwetschke- Saitenspiel“ mit Hertha Feiler, gnam Dien r Aufwartung tür taglich sofort hre a werbliche Arbeiten aller Art strabße l. Hans Söhnker. Jugendliche lungsst nstag, 8. Januar, im 50, zu verkaufen. Angeboteose 3 RM., Doppsllose 6 RM Goldenen ALowen Niarkt gesucht! zu melden bei, krug9, W 1807 Volxsbiatt in jeder belieb. Menge, auch Ich v Hypotheken- Se 246 es swichre r tleinrichstrabe 2, II. Restposten, zu kaufen gesucht. Kapitalien, Gesuche u. Ange-j Schaubvur g. 15.45, 17.45, 19 45.Nàchste Woche Ziehung ihren nachsten Schulungs abend Aufwartung tage von s bis Herren-Wintermantel 40, zu Herbert reubisch, Chemmtte boie. An- d. Verx. auch be Heute ſeirter Fag Die epu- delte,

15. lö. Januar ab Reterent Gen,. Schrader 9 verkaufen. W 1844 Volksblattn 10 Uhr, gesucht. Angebote u. n de te nittie Clausstrabe 13. schadiqter Wohn-, habrik harmoniker““. Ab morgen 15.30, VertreHöchstgewinn RM F re W I1s96 Volxsdlatt. e 5 n an Wintermantet, auch altmodisch, grundstücke u. Getände, Enf- 17.30, 19.30: „Der Fehler des Präsideg' ut 7 292 900 RM ersa mm ungsa re gen Waschfrau es nt. Frost, Angebote w 1959 Volkoblati Se Angeb. W 1571 Volksbl. e 74 e e begry r rus-
och ist es ZTeit, ein Los Schulstrabe 7. r aschkessot, Babywäasche, qut von urz- un angtristiqen sischer Film in deutscher Fas-zu kauten n e t Holz; In r tt W u erhalten, ltr. Kochtopt von Kapitalien von und an Firmen sunqg. Jugendl. zugelass. Vor-ndustrieverbandes Nahrung u. Stellen-Gesuche e xinderreicher Familie gesucht Kurt H. Kavser, Halle (Saale), verkauf ab 10 Uhr.Genubö. Am Donnerstag dem ää Angebote W 1892. Volksblatt. Bee Sir '69, Rut 232 95 17 45o. I. 46. 14 Uhr. ändet im 27 Kindervettgestelt m. Natratze, Angebote W 1580 Volksblatt. sciſier Teim v r C 000 Ringtheater,. Tag 15 45, 23
7 Restaurant Baberina, Kl. klaus- Ssrfaniene Kraft rerstet- neu, 80, zu verkaufen. An- er eiina r m 27 20 00 Das lied der Nacht 9 aWir bitten unsere Mitglieder, Leine Ve de lung von Zementziegel, sucht edote W 1831 Volksblatt Verschiedenes RM Einlage qesucht Zuschr mit Elfie Maverhoter, Jon RKie-ihre Beiträge in qewohnter i Auſt ung e R u. Stellung als Sleister. Evtl. c prima Qualität unter Z 6994 Volksbläatt. mann, Margot Hielscher, Theo

72 uns guten en e Kelelegierten. ird auch Fünrung verwaist. Sgr. Sirickſacke, Ausbesserin, tucht., möglichst j Kaufmann 45 aus 4. Osten Hingen, Paui Kemp. iſt Dobm
Nach wie vor ohne Kranken- oulereng Titgt Bngela en u Betriebes denken. An ſchw. reine Wolle Is. Verk ba ins Haus ges Angebote Organisator, repräss u. vielsei- hür Jugend b zuschein im Behandlungstalle Meer errang Einer e W 7705 Soitatiats. Angebote W. 1908 Volksviatt. unter W 1677 Volksblatt. tig sucht Wirkungskreis, evtl. Rittorhaus-Uichtspiete. Pou-

Erstattungsanspruche a e e eng UVnmsehulung als Sieatrorinst. So nemwertig, 300.-, zu ver- Suchführung, Bianzen, Steuer- Beteilqunq od. Kaution. Ange- Wessely, Matthias Wieman in
in vollem tariflich. Umfange e Sartrite, Ronther u nieht] echt junger Mann. Angeboteſ Täauten. W. 1910 Volksblatt. sachen erledigt langjahr Fach-- bote W ar er r r

euiee rtaßß z W I6eös Volksblatt. mann. Ang. W 16s1 Volksblatt. 10--30 000 RM. gebe ab als Herz s 16, 18,Neuanmeldungen erbittet betrieblich ertaßte Mitqlieder Krattfahrer, Kl. ll, ul, sucht er Don wer ter velehe T mwothe a Prwatnend. 20 Unr. Vorverkauf 10-12 UVnr.
Deuitscher Ring Achtung, Maler! Am Mitt. fofort z 15. 1. Stellung, J an? Material vorhanden. An- Angebote W 1505 Volksblett. ca c t

woch, 9. Jan, 17 Uhr, tindet auch Privät-Chauttfeur. Ange- ebote W 1633 Volxksblatt a Bis einsch onners-roheres, gqutes, 9e- JGew erkschattshaus, Z7. 93 dote W 1660 Volksblatt Akkordion, r Er tzmöhei aus Kisten a Kie- V ri G t c taq: „Hab mich lie mitKrankenversicherung t n i sucht. W 1602 Volxsolatt. 52 n. erioren Getunden r rMaler-Versammlung statt. ſLandwirtschatfticher Aroeiter n ter, 20 tark, fertigt an Marika Rökk, Viktor Stasl,Verein a. G ar an Akkordion ges W 1685 Volksbl. fer, 20 mm stark, 9Pünktliches Erscheinen wird mit zwei Sohnen sucht Be- 9 Angebote W 1692 Volksblatt. Hans Brausewetter. Jugendlichee dringend erwünscht. Freier schättigung aut dem Lande. m w. a An rachmann Ver e ä7 ääh nicht zugefassent Beginn 14,Hals Saale, Preußenring 1 Deutscher' Gewerkschaftsbund Wohnung mus vorhanden sein. 2 n Rnegern gut tretungen f. Armaturen, Rohre, bahn Linie 1 zwisch. Dessauer 216, 18. 20 Uhr. Vorverkauf
lndustrieqruppe Baugewerbde. Angebote W 1650 Volksblatt. er ferner Federbetten äring Fittings, Pumpen, Gas-, Was- Str. Kornblumenweg verloren. on dienen e 16. 18, 20 Ohr

Aelt. Herr, rüstiq u. schreib- W ser-, Elt-7ähler, Wasseraufbe- u Ruckqabd n Below nes. Angeb. W 1547 Volksbl. 72 Im Rückgqade gegen Belonhng.Stellen- Angebote gewandt, sucht Beschättiqung c a Meistergeige, gut reitung lacfen, Elt-Geräte für bittet Wéeber, Pvrastraße 30 „Komm s r o JaSchmidt à Brösel Angebote W 1576 Volksblatt. heit Radio in Frivathand industrie usw. Angebote unter (Siebelsiedl. bei d. Wolihalle). rot e. 75 n
Woearveteitar, selbstäandig, nur Hausmeister suent Stellung ber r mat W 1609 Volksblatt. FaäusKin braun-mer., rechter,mit langer Erfahrung als erste Bebörde oder sonst. gröberem 2 253 J T rvhe t Fachmann fertigt in Heimarbeit 6. 12 n Böllberger Weg 20 Uhr „Das Hochzeitsnhotel“ m.

Halle (Saale) ſex o Dauerwelſenapparat u. Irocken- x- e r René Deltgen, Karin Hardt,Kraft, Sekretärin, pertekt in Unternehmen Wohnung mub auve zu kaufen gesucht. An- Baupläne (auch Eisenkonstru verioren. Rückgabe erbittet e anrn Fgal. dieht zuge
Gummi-, Guittapercha- und Aeaographia, unabh eng cntf vorhenien ein. Guits Batet. Jebote W 1528 Volksblett. insta ein To- u Ammendorf Heute ſetzt.älter als 25 J., Krakfttahrer, vorh. Ang. W 1709 Volksblatt e. Män- Wasser, Heizung, Lüftung,Asbest-Fabrikate guter Wagenpfleger, sofort qe-] Stenotypistin, pe sucht bald Fedorbetten, a Män Trankanlagen, Eh usw. Bau Gesuchte Anschriften Taq. „„Warte auf mich.“ 18 u.

2 s 424 5289 2rklei rauen- 4 J t J icn sucht. Zu melden beim Deut- mögl. bass. Wirkungskreis Ring St m danner- beschreibungen, Materialaut- 20 Uhr. Jngendiche zuqelass.
eVator Gurte, Ketrtemen, schen Bafernverlag, Halle (S.) Angeb. W 1643 Volksolatt. F r tie lail Gr stellungen und Kostenanschiägeschuhe oder Stietel Gr. 42--43, Anna Mähter aus WeckersDichtungs materialien Mühlweg 22. LUehrstelle als Friseuse t h Frauense nuhe 37——99, Küchen- ar. Ang. W 1610 Volksbläatt. dort Nr. 20s5 bei Braunau (Sud. Veranstaltungen

vorläufig noch lindenstr 46 Samenfachmann, junger, sehr d r Angebote gerat aller Art gesucht. Zahle Fabrikanfen und Lieferanten Verwandte aus Oelberg b. Brau- Städtisehe Büöhnen Haſſe.
(Eing. Nr. 45 durch d. Garten) tüchtiger, firm in Gemüse- und 1555 l. höchste Hreise, Angebote unt. von Spielwaren, Geschenk- nau. Franz Müller, Hohenroda,Telephonisch zunachst nut Sprit i B Schneiderinnenenrstelle W 1672 Voilksblatt artikeln 4 Schreibwaren, Toi- Kr. Delitzsch, bei Karl Weile rin Heute

e t lumensamen, Spritz- und Beiz- 4 72 Voikshlatt. rtik a n, 19 Uhr. Die vpanische Fliege“:.unter Nr. 241 44 und 241 45 mittel, in qute Vertrauensstel- ger 4 Weihe vlgi Fotoapparat (Platt) 629, 912 letteartikel, Bijouttrie, Leder- l r Fort tn Thesaterkreis en D juge
zu erreichen lung zum baldigen Antritt spä e pah 10X s o. gr. gegen gute Ver- waren, Gebrauchsartikel, Tex- Leder, geb. 12. 12. 1398, Ursula ühne. Dienstag, 8. Janusrtestens 1. 3. 1946, nach Klein Kehrsteiie 4 n h gütung ges. Angebote W 1640 tilwaren, Haushaltwaren, elek- Müller, geb. 7. 9. 1922, aus Bres- r nene ww

stadt gesucht. Sehr ausführl W Von d Volksblatt trische Geräte u. Musikinstru-] lau, Popelwitzstr. 36. Nachricht Regentropt“. Freier Karten-
Frit Bewervung mit Gehaltsanspr Angebote 3 mit 2 Grude, Kkleinere, gesucht. An- mente sucht „Bawago'“ Waren-j an Gustav Müller, Halle (Saale), verkauf. 19 30 Uhr „Schwoerz-r 7 2 und Lichtbild erb. unt. z r w. J ter gebote W 1556 Volkoblatt. großhandel. Eilzuschriften unt. Hansastraße 6a. walamsael“ Dienstag A-Stamm-
z LAR K E Volksblatt. h e a e. An- Herrenkragen, Gr. 40, weiehn P 3786 an die Annoncen- Exped. Angehörige d. Fam. Kreiset arten u. freier Kartenverkauf.

er. Senyeier Fektro u o ter z 7 e An od. steit, es. W 1527 Volksbl Hans Kegeler, Berlin-Wilmers- aus Kraschen, Korschlitz, Langen-
Lebensmittel- u. landes- Autogenschweißung, t. Crohb- u r w ch Wieder t S 7 Dre dorf, Nikolsdurger Straße 10. hot, Kr. Oels Schles. meidet

Aufos r 0 2 e 18tan a nqebote a cereauhten Gnänuätg e et n e n a e entfernt uns raten ſcn bh eben 9fgr- Vorfetepert, El -Masch. Bauer sot, ges Eisleben, Markt 24 San t r iqu Bitte um fferte in Textil- u. 5g Halle t An jebots W 1660 Volksblatt Mädet, d 2 ein Jahr die h u gut t. sah Kurrzwaren, Haushaltungs- J. en e Mit Kkonfetti““

üro u Lager t Mar un ucht 4 ggut 9599 Maschinenschlosser u. Dreher tandelss ule desuc) hat, 42 u 43 gegen 9. Preis ges r n u n ßodenbach Wenzelsgort, Merie 2
in Dauerstellung sofort gesucht sucht zum 7 l p7 Angebote W 1654 Volksblatt porte eines Seredaltut 5 Dösse u. Fam. aus Schonborn v ins Neue Jahr!

Altree utre X ch d Stehung vtl. Heimarbeit, esucht sPris x m u W igene Schreibmaschine vorh erren r u 7 Leit., Vertr u. dgl. Zuschritt am. Wün Schlucker aus Wiisrivafs Zimmermann la eiliger im n Gute bezahlung. Ang V an W 1608 Volxsplatt dorf b. Bodenbach. Um Nachr Fäqlich 16.00 und 19 30 Uhrwir tot Hufbeschlagsehmied, tig rin t W n Vo t O. Winser, Halle S. Streiber- Fragen re ves ditten Wilhelm Schluckner und Ein Varietsr haben toigende mit guten Kenntniss an land näergartnerin sucht Stellung ſtraße 38. parterre. 4 Frau, z. Z. Helbra, Manst. See Programm
Uhr le im Haushalt r rat jlderqlas usw. I Arais höchster Leistunmaschinen, gesucht. Austühri uch Hilfe im tHaush wirä Herrenhut, grau oder braun., lieferung von Bi kreis, Hauptstraße 24. 7Materialien Bewerl ngen m. entsprechend. gewahrt Angebote u. V 1632 Gr 58 59, breitrandig, zu Koul Komme i Haus. 6800 Volksbl, Familie Franz Hickse. Letzte v a Ta e

abzugeben Zeugnissen an Versuchs wirt Volksblatt m ges. Angeb. v 1579 Volksbi u Grabowshkel diliet 27 Anschrift Bunslau bei SBreslau, u n voraus a 1schatt Irossin über Tor ja Wirtschaterin, 17 le M. n nube oder Schnur l er rn, welcher im Sep i e 7 Kirschaleistr. 27. Da Nachricht
Zugdeſchseln, Zugstangen, Postengesellen, u o ht Stellung in kfr r Stiefel (43-455, nur qut erh. Ape e de vom Sohn, vitte um Anschrift.

Lwiechenzugstangen. rbeite itsarbeiter, VUm-1 Hausbalt, auch auf dem bande.] es. Auge f 1535 Volksb ſtr. 2 u Kathe Schmidt, Merse-Kottlüqel ung e x aer für hat b 4Anqeit oto W 1705 Volksblatt ren S d ollfe, sich u melden. Blumen- un e 10. m e T ieitin vers e Abmessunqen ges Ang W 1629 Volksblat Unabhängige gehbild, Dame sehr qut erhalten, zu kaulen strabe 1 ren Mionek u. Frau aus riüne anne
h Sauhilfsarb der 56 J., iocht, Hausfrau zucht[ zu mieten gesucht. An Treibrlemenresaraturen kö echte (0.-s.) Sonnenpietz 3. äerSimmeringe, Kettenwinden Dach wen le Sieng jepf., traueni, Haus uehbote 7 064 Volk s blatt nen noch angenommen werden Nochricht an Raimund Miedek Hlistorische Gaststätte r
Achsen, Spriegel, e Freimanr ieckerms halt. Angeb. W 1513 Volksbl rin Güeher, nen Cent Angebote 7 7152 Volksbiatt Bruckdorf bei Halle (S.), Berg- Bier die
ch h u e Patt ma rer Weg 7, 1 Hauspehpiifin, 0 nd Komm vor 1933 erſchien strabe 11 (Mühle).unserer Ausst« 9, e tag elterer Mann U ralid- t stäncüge, in Haushalt ges Kauf rich- Buchhandlung (A Unterricht Mermann Furz und Frau aus I u 1os
lich vormittags geöffuet ist n der ar mit n Angebote W. 1676 Volk scho de Ulrichstrabe Kotrenau (Schles.). Nachricht er- onxertiokrhe vert t nd kleinere gegenüber Karstoadt Russisch- Unterricht n eder bittet Helmut Purz, Halle (S.),u T 4 i. ann Geschäftsanzeigen jut erhaten qesucht Tagesgroit kinzgin n Jacobstrabe S. n 84 Kein Tanz diemmendorf- Halle (Saale) e Seht J A e bote Angebot W 1540 Volks blatt Gruppen, Dr, Pauly, alle (S. Herta Girecheie und Kinderr J r d l rhal T J c e 17. ptr. mitFernsprecher 4685 6 App 203 mit Le an Meiner werten Kundschaft Klavier, erhabten, gesvueht Ulestra aus Rumburg sucht Hildo AnderBoerne erla9 Carl Robert Nachbarschaft rur Kenntnis Angebot W 1552 Vohks blatt Mathematik- Unterricht erteilt htechka und Kinder aus Weide- t EnStras- da h ten H nsalon e Kiavier es h Angebote u Roiche, Röntqgenstraße 1. II vwau, Mizi Kneifel aus Jauernig, Der kinlturdienst ladet ein

Sekretärin, perfekt in Sien net habe Walter ans ar W 1603 Voſksblatt EKlisabeth Bürklen und Kinder2 e x h e nach M 5 J pert russise Da errens n Boarn Kaufla ten und P Den wagen Mietgesuche aus Jägerndork. Ietzt: DoHnitz t. i en rat
unab n t älter als 30 her iystraße 68 ges Angeb. W 1574 Voksb. (Saalkreis), Waldstr. 4, I Berles o. geht Zu melden beſm Antitaschistische Literatur Küthennerd, qut erbaten, 9e Garage fur PKW, mögl. Stadt Hans Uinagnau ans Masuren Magdeburg mit

au e e Deutschen Bauernverlag. Halle z au- ver sucht V 1549 Volksblat mitte, sofort zu mieten ges (Ostpr.) u. Angebörige gesucht. FolK. Wolteo ſSaale), Mühlweg 22 Neue tsche Bücherstube Otto Mähmaschine, qut erbalten, e Angebote 7 7130 Volksblatt. Nochricht an Ursula Barteleit, Maus der Kunst
Lange Straße 4 Frau erer Mädehen Stotfr Dausier Universitötsring 10 Bägeleisen gesucht. Angebote Lade nlokal n 7entrum er Halle, Goethestr. 10 b. Wendt, 1 15.00 Das verlor. Herr die

der Hausfrau in selbständſqe Soteneienst 751 mit Be V 1568 Volksblatt Stadt sofort zu mieten ges früher Königsberg (Pr.), Schön- 19.00 Ernst sein ist alles ch
Stellung sofort wegen Erkrank kg ing von en e ler Ar Hähmaschine dring. zu kaufen Angebote W 1607 Volksblatt. füeß-Nord. (ſundury) früAn- ung Verkauf der jetzigen Hüfe gesucht ferner werden tur fen gesucht. 7 7002 Volksblatt. aserraum (Stadimitte) vis Ida Dietrich geb. Pohl, lett- 8Angebote W 1699 Volksblstt anuber Haus Hilfskräfte zur Pelznähmasehing Komm wun t 30 n. für s fort qesuc ht An- Wohng. Breslau, Steinauer Str. 34 Palast- Theater udendurg AmWerkaeu W Tagesms gchen, Minderebes kg wt r e reihe zu Ka gebote W. so Volksblatt. mit Kindern Manfretd u. Renate Tägl. 19.00 Die Faschingstee. We

ein Haushalt und zwei Kinder so nägt; 85 33, Leipz. Str. 39 Angebote W 1522 Volkblatt. vferkstatt im Söden, trocken, wird gesucht von Hildegard Diet- Operette von Emmerich
re s Ber t V aisenhausrin 10 Curt Linke. K. np net t J Reißzeus ung Re nens en be hell mögl. heizbar, u. mit rich, Garsena üb. Könnern. Kalman. Wegen des groß.

Marne rinderlieb, ehrſches Halle, Steinweg 33. I. Rephösrs zu Kaufen gesu ht, Angebote Nebenraum, ges. Angeb. unt Clara Gnieleczvk u Tochto Erfolges bis 14. 1. ver- NSI Se etne Na J 7 en erden eder angenom e rei W 1593 Volksblatt. aus Beuthen (O.«S.) befinden sich längert. derr werke gesucht Angebote W men Ruf 219 73 eireschreihmaschine, ven o hl jetzt in Bad liebenwerda, Dres- leleindustrie- u. Wirtschaftsbedarf 1633 Volksblatt Dichtungsgummischnaur gebraucht, zu kaufen gesucht. e T. T dener Straße 4. 6. u. 9 qatteg Diesdort, sie

ver J einen e Gummi i J ne e o latt 4 J borene s a cHalie (Saale) hathiffe u r t 7 w. 388 Vor fuhr notwendig, zu mieten ge- Mathiide Bormwann goebo Linden-Lichtspiele- BesuchKraua nes F e e W er t de r u h mer i In sücht. Z 7136 Volksbläatt. a dar S am Abend.R t 22739 ren 9 u 0 me S mer J 5D e t J t t J J h n reu7 urg, m indern.t 1669 Vohst latt rigqer Straße 48 49 Rep re ture gert 010 W 1542 Volksblatt hätt sehriften erbittet nton Bormann, SondeHauseohitfün, abet arbeiten s t Bur raschinen werden Radioagparst, guten, qeqen Grundstücke u. Gesc e Halle (S.) Friesenschule. 13. L. 11.00 Palast eater,
zvverlössio und sauber mit Kurrfristig ausgeführt. Telefon qute Bezahlung zu kaufen qes aria Jonecz k b. 27. 10. 02 Sudenburg: TanzmatineeWieder erreichbar: guten 7eugnissen für sofort net t wied in Betrieb Angebote 7 7065 Volksblatt Grundetück, Weſches sich rur u echt gei 22 5 Ise Meudtner xu.,er 15. 1. 1946 gesucht. Voliel Gummi Putfer. mm Bieder j Savophen B. Kiſrinette. qute Geflügelzucht eignet, z. Kaufen (0.8) 16.00 Feuersozietät, Vor-ratur Werkstatt 3 2 1932, beide aus Beuthen poVerpflegung ung Wohnnne l Licht und Wärme Gmb. Geiqe, von Berufsmusiker (Um- od. pachten 9 es Anqhbote an Donnersmarckstt. 12. Nachr. an tragssaal, 7. Dicht rgtunde.

für Schreib- und Rechen f 6 ft re Neuhaus, Wengelsdork, Post Maria Bethge liest Tolstoi. Wsperiaust wird gewahrt Es kommt auch Gemeinscheafte unternehme der quertiert.) geg. hböchste Beza rohe Alfons Hildebrand, bei SſSchuh 15, Fee. ünabehinee, g. er T e Fiüchtling Fraqge, dem eine Weheag des Fechbandels un ges. Ang W 1671 Volksblatt. Großkorbetha. machermeister Hämel, Zschortau 6 4 w. d
a ung Arbeitsetätte geboten nd bei Gevwerdes r Gas Wesser- Sehrankkofter u kanſen ger Wohn- und Geschäftsgrund- Kr. Deiitzsch, bei Ueiprig ehe Siegtr. Gruauels gp Buchungsmaschinen einwandfreie- Arveitsleis tung und Elektriritsts Verbraucher Angebote W 1I546 Volxshblatt 3tücke aller Art, auch Land- Richard Meiner v. Familie abend: dieg9g t undels. be

Bürobesarf ſede Unterstätzwng dewsbrtk Halle S Grohbe Ulrichstr 54 I 8Shfafrimmer, Soelserimmer, wirtschaften, dringend du Kau- Friedel, Margot! v. driqgitte ans Vorverk 7 Tage im voraus.
7 k* wird Ang. 7 7160 Volkksblatt Fernruf 2 32 54 Küche, Finzrelwöbel u. Ratfio fen oder zu pachten gesucht. Labhand bei Gieiwitz. Nachricht Die Theater sind erwärmt. ar win Je 5 e Zeveräes. Mfe für Tag o Leitungrgichtungsscheiben, ges Angeh. W 1554 Volkshbl Für Verkäufer und Verpächter) erbittet Frau Marie Ermes geh Die Kulturbeitragsmarken w.
Mechaniker, Halle (Saale), X. Haushalt ges da Hausfrau Gummi -Bieder Schtefrimwer,. modern Bett volbetändig kostenlos. W. Ruch-] Sobofk aus. Kieferstädtel, jetzt mit 0,50 RM. je Karte in t

Landwehrstr. 12, Ruf 240 13 leidend Angebote v e Ofenreinigung föhbrt aus wesche dringend gesneht. An-] vwald, Verm, Bad lebenwerda, (19) Hettstedt (Sücharz), Platten Zahlung genommen.
Volksblatt. Craupner, Gosenatraße 2 gebote W 1566 Volkablatt, Sschlobagkerstraüs 23, berg 4. S
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